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HANS

GRUNDZÜGE RELIGTÖSEN RFAHR!  SBEZUG

"Erfahrung  0 nat Konj]junktur L1n UuNSeTer DE Seıit dem Begınn der

/0er re verzeıchnen WLr ıne wahre R3 VUO VerÖöffentlıchun-

gen - dıe sıch m1ıt dem Erfahrungsbezug relig1iıöser idaktık, IS
besondere des Religionsunterrichts, befassen. Wenn ıch recht

sehe, verdankt Siıch ıl1eses AO5211CH Interesse Na ın erster

L1NTe dem Anstoß padagogischer Oonzepte, W1ıe W1L a2:es 1M

ge der "emanzipatorischen" Päadagogik der der Curriculum-
SONdern hıer artikul:ıer ıcnh eılinediskussıion erlebt haben,

ragestellung, dıe den Lebensnerv religiöser MO
el 1LsS keineswegcs S! daß rühere religionsdidaktische

erfahrungslos gewesel) waren. Wohl Der hat ıch

zeligt, daß das Erfahrungsfeld, auf das hın Z B dıe rei1ig1ıons-
pädagogischen Konzeptionen der 50er und 60er Te entworfen

aren, UL dıe gegenwärtige Sıtuatıon VUÖO Schule und Kirche

nicfit mehr gedeckt 1ST Die Erfahrungsfelder verschieben sı  €n;
und dadurch geraten dıe überlieferten Entwürfe 1ın ıne bestur-

zende Unzeitgemäßheit,
Mıt olchen religionspädagogischen Umschic  ungen verband sich
9g9el den ausgehenden 60er Jahren dıe eobac  ung, daß

Teile der jungen Generatıon Aau den institutionellen Oormen

1igiÖOser auszuwandern begannen un! sich, au der Suche

ach religiösen Erfahrungen, ern zuwandten, Damıt Wa

ı1ne Neubes1innung au den usammenhang V religiöser
und Erfahrung unausweichlıch geworden, Was L1N dieser ge-
S  e  ung ZU Diskussıon ste  7 15 nıcht wenıger als der Wirk-

lichkeitsbezug religiöser A
Dıe Literatur diıesem em: ÜT reic  altıg un! wenı VeL -

STLreut, Doch SsSind die o19g:  gen für eıne Systematisierun
sSer  z  .  g  x  Zl noCcNh kaum ge2ZO9gEN, Ich mÖöchte den Ver-

uch einer Zwischenbilanz unternehmen, Dabeı gebe ich zunächst

l elınen Überblick ber diıe isherige Diskussion des Yfah-

rungsproblems ın den "Religionspädagogischen Beiträgen”,. Der

anschließende Entwurt eıner religionsdidaktischen yvstematisie-
rung des Pro  emfeldes d WG vorgelegt unter der Fra-

ob ıch auf dıesem Stande eın Einvernehmen als Ausgangs-
pun für diıie gemeinsame weitere Arbeıt erzielen 1äßt,



67

Ende (:553 sollen religionsdidaktische Konkretionen wenigstens
angedeutet werden, die den Gewıinn, den die erzıeherische Ooder
nterrichtliliche Praxıs aü S dem Erfahrungsansatz zıehen kann,
anschaulıch werden lassen,

IS Anmerkungen ZU iısherigen Dıskussion des Erfa  rungspro-
ems iMn den "Religionspädagogischen eiträgen"

Gemeinsam 15 den me1iısten der für unsere relevanten Be1l--

rage dıe Feststellung, W1ıe unscharf das Wort "Erfahrung” 1M

allgemeinen W1ıe 1M wıssenschaftlichen Sprachgebrauch verwendet
W1ırd, SOW1LEe der Versuch einer ersten eldbestimmung, über-  .5

au erständigung anzubahnen, übrigen Ver  q jeder der
Autoren eın spezıfisches Frageinteresse, das sıch Ü der ege
MT jeweils eiıner der das tıchwort - ELrfahrung: heraus-

geforderten Bezugsw1ssenschaften angeben 1äaßt. Eın espräac
zwischen den Autoren 1: e bısher Nn1ıC erkennbar. Ein kurzer
berblic a ME dıes verdeutlıchen,
erner Sımon nat A SsSe1nem ersten Beitrag1 die empirischen —
zialwıssenschaften, iınsbesondere A1ıe Religionssoziologie 1NS
Auge gefaßt, ine Frage 717 SIL ahin, W1ıe sıch die Radıka  ta
1n der SsSıch religiöse Erfahrung V anderen Sinnerfahrungen
unterscheidet, mıt dem Instrumentarıum der Religionssoziologie
erfassen 1äßt, azu u erforderlic dıe raditionellen
mathematisch-statistischen Befragungsmethoden empirischer —
zıologie UÜre "neue Sınnverstehende erfahren  vv 29) e
ganzen, dıe erlauben, dıe religiösen Symbole *N ıhrer ıel-
Falt A  als Sınndeutende und sinnstıftende eıchen beschrei-
ben un: interpretieren" (282 L seinem zweiıiten Beitrag“
e diıe Psychologie, für (1 e Sımon das nteresse der eser
gewinnen WiıEL, Da ıch oraltheologie un -pädagogi L1n dieser
ge mı der Moralpsychologie treffen, STFE Sımon die MO -
tıivatıon 1Eı Chen Handelns al Kernproblem sittlıcher —
zıehung heraus, eın Aufsatz möchte ein iın der Psychologie
ntwickeltes Konstrukt das der "Moti  .10 uch für den
Bereıch der Religions- und Moralpadagogik D rprobung CMP -
tehlen, Dabeı bleıben seine arl  ung L1n formal-abstrakten
Auflistungen V Mer  en stecken, anstatt G1e 1M Erfahrungs-
zusammenhang entfalten, Hıer Erfahrungen (Situa-
tionen, Beispielen) anschaulicher earbeite werden können
und müssen,.
Jürgen TD1L1CKSs nteresse GLE der systematischen Theologie.,

Religiöse Erfahrung Ihre enese un Yrfaßbarkeit, s  „
RDB 271978 3-30,

ZUr christlich-religiösen Motivatıon des andelns, r  Z RDB
B/7T98T:: 76-90,

Sımon Spricht rıgens urchgehen VO "athischer  I Erziehung
un "ethischem" Handeln elılıne Unsi  e, die Lın atholischer
iteratur neuerdings häaäufiger beobachten _.ist e

Theologie au Erfahrung? Die Ye VO der Dreifaltigkeit
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An drei1ı Beispielen ehrhafter ntfaltung VO laubenserfahrung
der fernöstlichen Mediıtatıon, VO des en-Buddhısmus,

der utherischen Lehre V GesSetz DZWe. VO eus absconditus
un der inkarnatorischen Evolutionsmystik eılhards Chardin
SOW1LEe Karl Rahners transzendentaler eolog1ı Werbick
den an. der Dreifaltigkeit Selbstunterscheidung GOtTLEeSs
al das nıcht c überbıe  nd Symbol christlıcher Glaubenser-
Ffahrung VOIG Dıiıe “"T1.Shre- VO der TEINSERtS dıie al egula-
BV  n 1ın diıe ntscheidung theologischer Fragen einsetzen mOÖöch-

W1rd SOM1LTt Z aıtörzı;tatıven Vorgabe (407.45.49:52E0 70
Daß ber dıiıeser the!  Oogısche Lehr- der Bekenntnissatz selber
ursprünglıc au Erfahrung (en) ervorg  ang 1SEt;, dıe 1M

verdichtet, W1rd VO erbıc HLG eınmal ansatzweise
pProblematisiert,. bleiben dıe rwartungen, die der
geweckt (”Theologie au BETahrung?" 7 uneingelöst,. Müßte
SC Theologie arratıv“ A erza  aren Erfahrungen VO
Menschen ausgehen Y "spekulativ“” V  - Lehre? Dıiıese Fra
stellt SsSıch MLr uch in eZzug au Werbıiıcks spaäateren Aufsatz ®

möchte den gensat "Zzwıschen prohlemorientiertem un:
systematisch-theologisch ogmatisc angelegtem Religions-
uünterrichte”" überwiınden UÜurec eıne "elementare Theologie  “

eispie der Identitätsentwicklun deutet Ansätze 21

nterpretatio zentraler laubenssymbole Aa ındem elementare
Theologie ıch anr die 4 den grundlegenden Symbolen des
aubens earbeıtet phasenspezifischen rundkonflikte e1n-
T3ABE. Wieder bleıbt dıe erkun der Glaubenssymbole au

schichtlicher rfahrung uneröÖörtert, daß der 1NATUC ent-
stehen KAaNNn; jene Glaubenssymbole, dıe Werbıck einfach al

voOoraussetzt, se1ien Nn1ıCHtSs anderes als o7Jjektionen der
1N der Identıtäatsentwıiıcklun programmierten ONELILKES:
Herbert A Zwergel reklamier gegenüber dem neuerd1ings häu-
£1G erhobenen ach religiöser Erfahrung a S ınnerer Yfah-
rung 66) die nverzichtbarkeit Yritischer Analvse, diıie 21
eınen au ıne inha  iıche Näherbestimmung religıöser Yfah-
rung als "Erfahrung des Leıdens und des rotests  “ 73) drängt,

anderen das Eingebundense1i religiöser rfahrung 1n Umwelt-
strukturen ("Referenzsysteme", 76) herausarbeıitet, Für die
religiöÖöse aAaraus eıne 1e der Ansätze un
wWwege, 7E nach dem usgangspunkt DZWe. Erfahrungsstand der Tes-
saten, Bemerkenswert scheint MLr ıne Außerung se1ın, m1Lı

Gottes als Regulativ christlıcher laubenserfahrung, r  o RDB
24719785 31-65,

ers als Kı E  Schilling, Narratıve Theologie un: Religions-
unterricht, n  l 100 (1975) 2571=267) bezıehe ıcn "Narra-
I VIAESaEe- nıcht au dıe eıner Sprache, die en Men-
schen al ganzes ansprechen soll, A1ıC ber NUuU: einen best imm-
ten Bereich" sondern au die Ln un Ür Sprache wei-
ergegebenen Erfahrungen,.

Identitätsfindung al eitfade e1ıner eiliementaren Theolo-
glıe, 1N: RDB 6/1980, 99-11

„Diese Entgegensetzun VOo "problemorientiert”" und "systema-
tisch-theologisch”"”, sn VO  '3 Erfahrung und ehre, 1sSt bedenk-
TZCR; WenNnn na C Falisch. protestantischen Bereich g1ing der
Streit "problemorientiert" und/oder "bibelorientiert“”, O

(gegenwärtige Erfahrung und (in den erlieferungen auf-
ewahrte) Erfahrung; VO1G unten Abschn,., d

ReligiÖös YrEahrun al innere Erfahrung, nme  ungen ZU)
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der Zwergel dıe Schwierigkei der Verständigung mMı eiliner
Sprache ervorhebt, dıie au  MN einer Erfahrungsbeweguna her-
kommt (Ze bei (: er un D Sölle) "Hier TCut ıiLch eın
transzendentalphilosophisch un TI5 eschultes Denken

ılSChHhwer,. 70) 4wergel hat amı reffsicher eılıne gentüm-CS  eı der theologischen Arbeıten 5 SOlles Betz kenne
1C nıcht gut) ezeichnet, die leichsam Ln intuitivem
FE Phänomene und T O  eme der Erfahrungswelt ZU SpPprachebringt, d1iıe stematiısche Einordnung und Abgrenzung, ugleichdıe Verständigung mMı der adıtionellen stematısch-theolo-
gischen Terminologie, jedoch ıhren Lesern uberlä (vie  eich
I davon abraten würde?  Er markiert Te  LC zugleichine Schwäche der deutschen universitären Theologie 1M TO-=-  m
misch-katholischen ebenso Wie 1M rotes  iıschen Bereich
deren egriffliche SYstematik sıch weı VUO der erfahrenen
Wirklichkeit ern hat, da®%r eın sOoOlchermaßen geschultes Den-
ken Sich angesichts der vıtalen Lebendigkeit gegebener YfTfah-
rung al rachlos empfinden muß, Nun T er schon eın VOTtSIL,daß Zwergel darautft erzichte einfach den Primat der theo1lo-
gischen vstemati VO der Erfahrung geltend machen, LOS-
bar Wird die Schwierigkeit ]jedoch erst, WenNnn die Theologieselber das Bewußtsein ihrer erkun au und Abhängigkeitvon) Erfahrungen wiedergewinnt, WE&ENnNn sıch heologisches Denken
1n dem Prozeß VO Erfahrung Erfahrung verankert und die
Tfenheit für die nforderungen und die Sprache der Gegenwarterreicht, ringen! erforderlich wäre uch eiılıne are Verhält-
niısbestimmung VO reiigiöser Erfahrung un otteserfahrung,die ZAwergel als Aufgabe vermerkt Ca ber DA weiter Ver -
VE
Auf dıe skiırchliche 1Eua@atıon als Voraussetzung des Reli-
WE S  lonsunterrichts verweist Karl Dienst e religionstheore-tische Ooder sychologische Biıldungsmodelle duüurfen den OYT1-
ZONT eligionsdidaktischer Arbeit bes  mmen, sondern der —
ligionsunterricht mu ß Sıch x  auf diıe konkrete Religion Ln uns
Le esellschaft" beziehen, Z „  auf den Glauben der
IM seınen pliziıten Formen SOW1le ın selıinen alltags- un 1Le-
bensweltlichen estalten 88),. Auch dıe anderen l11igionenı1nd VO  - hiıer au YSC  ießen, Dienst verwelist auf euerTre
Versuche, zwiıschen Glaubenserfahrung un religiöser Erfahrungifferenzieren, eın '"rrolkskirc  icher Erfahrungsbegriff1äßt- jedoch diese erhältnisbestimmung . der Schwebe, 3 faßt
"religiöse Erfahrung" als ammelbegri für jene Erfahrungen,211e iınnerhalh der rotes  ilschen Oolkskirche 1Mm Voalltagsweltlichem Erleben un Handeln SOW1Lle ın explıziten OoOrmen
mit dem christlichen Glauben al "'unserer eligion' 1ın Verbin-
dung ebrac werden., ” Entsprechen der 1Ua volks-
LE  icher "Herrschaftstypen" legale, raditionale, cha-
ısmatische errschaft darf uch die Reiligionsdidakti iıch
1CcC auf eın bestimmtes KONZepPptTt VOoO Religionsunterricht der
eelsorge estlegen, Der Religionslehrer SSÖ 1 ıe Schüler
q seinen religiösen Erfahrungen eilnehmen" 1assen

Umfeld eines gr  S Mn 1daktischem nteresse, S  „ RDB 27
1978, 66-81,

1igiöse Erfahrung und e  sorgerliche Dimension 1M Relli-
gionsunterricht, SE  s RDB 2/1978, 32=112,



Die SOZ1Okulturelle Bedingthe1i unsere>s M aubens-
wahrheiten arbeı uch er Eıcher heraus, un War m1ıt-
TE LS einer religionswissenschaftliıchen Sprachanalyse des
GrifiSs der "Offenbarungsreligion”, der L1n Theologie und Relı-
gionswissenschaft WarLrLr viel verwendet, ber bısher kaum WL  Yk-
Lıch klar bestımmt worden L1SE: Während 1Bgı der Mantik DE "OFfFf-
enbarungen” streng situationsbeding rfahrunge bezeichne
werden, bezieht ıcNnh der sinqularische Begriff "Offenbarung  M
Tgar niıcht au nhalte eologischen Redens, sondern au dessen
legitimatıve T:  U "Offenbarung” W1L1rd ZU "Schlüsselka-

Entsprechen gqiittegorie D: Organısatıon U Kirche
unterscheıden zwischen ”Religion"”, dıe "geschichtliches

und SOz1lales Handeln L1n iıhrer Offenbarenden Bedeutung Trschlıeßt
und Ppraktiziert”, und "Offenbarungsreligion”, 'diıe "sich selbst
al geoffenbarte glauben vorschlägt” Eichers ese:
eligion W1lrd ZU Offenbarungsrelıgı1ıon, indem x  s1e siıcNn selbst
metatheoretisc ausdifferenzıert es objektsprachlic
aussagbare religiöse Handeln und Wissen" LNndem S 1Lle 1L1so
au Legitimationsstrukturen zurückgrei  IE, die dıe ursprüngi1-
ch ıle VO fenbarunge reduzlıeren. Dabeı ıst entsche1-
dend, daß solche Ausdifferenz1ıerung Z Offenbarungsrelig1ion

bestimmten sSOoziokulturellen S3 zugeordn iıst, W1L.e
Eicher vıer Paradigmen zeig

elinem äahnlıchen Ergebnis der Beitrag V Konrad Hil-
diesmal L1LM UE auf dıe Religionskritik, Hilpert geht

VOINn eıner religionsdidaktischen Fragestellung Aaus Die sa-
he, daß viele Menschen eu dıe überkommenen laubensgestal-
tcen He mehr selbstverständlıc nehmen, mu a Voraussetzun
religiöser Lernprozesse bedacht werden,. Hılpert zZelig üubr1ı-  135
geNnSs mAF vorzüglich ausgewählten ıtaten, WwW1ıe S11 solche "Re-
LigiONSkrit1kK Jeweils bestimmten geschichtlichen Erfahrungen
verdan. usammenbruc der Oosmologie, Pluralisierun der
Wirklichkelit, ider  un der Theodıiızee, Troduzlerbarkeit der
Wirklichkeit), und dann dıe geläufigsten erspektiven
VOL - Ln denen S3.CN Religion al Hindernis TÜr ıne ıumane —
S  ung der menschlichen Verhältnısse darstell Dıe didaktı-
che usgangsfrage W1L1rd Ende nıcht wiıeder aufgenommen, Sıe
TüC ur LNS ZeNtrum eines eitrages, den Hılpert eın
Jahr späater folgen LaBte; ın dem öglichkeiten einer
Vermittlung überlıeferte Ethos' fragt }21MDa praktische Erkennt-
n1ıs rfahrung gebunden LSt, hebt Hilpert dıe unersetzbare
didaktische Fun. des Lernens eispielen hervor,
der allgemeine No  en-Satz, der ich nNnu au untereinander
austauschbare “WFalle” bezieht, lelıstet diıe erm  un des
überlieferten thos, sondern das Beispie die unverwechsel-
bare S1ituat106N):; au dem 21 1e31n uch der Schüler dıe verpflich-
en Motivatio Z U) Vollzug der Norm gewinnen kann,
Marıa Kassel 13 empfiehlt al Weg, en LN CHhrıktten un Sat-
Z TAadliıerten und Oftmals erstarrten Glauben der Kırche wiıe-

"Offenbarungsreligion Eıne religionswissenschaftliche
prachanalyse, 1N: RDB 2/1978; 113-134,
11 Erfahrung un Religionskritik, N: RpDB 3/74979, 105-147/,

12 Theologische un ffenbarung, IN RDB 6/1980, 87-98,.

D3 en im Symbol,. E1ıne Grundkategorie iblischen M IO  ich-
eitsverständnisses lın

119-140, ‘tiefenpsychologischer C eg  A RpB
5/1980,



der ı6al ebend1g Yrfahrun überführen  u (  7 dıe tiefen-
psychologische Erschließung ıbliıscher Bıilder. Insbesondere
der Symbolbegriff ( Jungs, den sS1e + N SsSeınen wichtiıigsten
Merkmalen OTYTStELLES erscheınt ıhr geeignet, den Zusammenhang
ibliıscher Bılder mı ebensgeschic  Liıchen rfahrunge der
damals und en Betroffenen aufzudecken. Dıe RüC  uhrun:! ST
ibliısche Symbole auf dıe Lebensparadoxien der Antınomıen,

1n der ntwıc  ung e1lnes eilinzelnen enschenlebens, l1Mm
einer Gruppe, Ja ın der enschheitsgeschichte als galı-

Z nıcht au einen Sainhelit1ischen enner brıngen Sind"”
(43857 a groß und e1in, Progressıon AF C Regression,
Heılwerden ure Schwachseıin, Leben V Sterben macht
möglich, das jeweilige Symbol au dem Kontext der konkreten
geschichtlichen rfahrungen, enen seline usarbeitung \L6 L:

an herauszulösen un ıhm *A N menschlıc allgemeingülti-
Aussage" entnehmen, Diese ALCKEIiICHtEUNG auf eın

religiös-Allgemeines Prag uch Marıa Kassels Für
die Erfahrung-erschließende Kraft der Märchen ReligiÖöse
Erfahrung als XYCLahrun! VO Transzendenz, geNauerT: aäals YTans-
zendieren, als eın "Sich-selbst-uberschreiten des Menschen“
? W1LıYrd VO  5 den Märchen ach Kassel SS e1ıne unabdiıngb
Z U Menschen gehörende Potenz vorgestellt,. Dıese "re-
lL1atiııe Transzendenz“ (gemeint 31et der 5r den Menschen unab-
schlıeßbare Prozeß des Transzendierens) KONtfröNtter Kassel
m1Lt einer "absoluten YPanszendenz“”".: S1e HSO TT ın der beja-
henden rundeinstellung ZU Welt, Z U Menschen, Z Leben,
dıe SLIıCcCNH den Märchen insgesamt ablesen 1a "entwer-
fen die Märchen Tn ıhren archetypischen Symbolen eın Bıld VO
der NLa LEen menschlichen Lebens au Aanz und Ain;
das den Bıldern VO: He1ıl 1n den Religionen erlgeıchbar d  v

Wenn ber abschließen: M Kassce] dıe Märchen damıt
empfiehlt, daß e N1ıCc [1U religiöse rfa  ge enthalten,
sondern S1e uch 1ın Gang setzen können, AAarn veragleichbar
den 1N der erzahlten religiösen Erfahrungen"
1äßt sS1e den eser M der entscheidenden alleın, W1Lıe
enn EFE das Verhältnıs zwıschen Sar  z  {  relig rfahrung Ln dıe-
S © allgemeinen Sınne und der laubenserfahrung, W1Le G71€e Z
1 der christlıchen Überlieferung aufbewahr SE bestiımmen
sel. Oder SO 1 1 Te G 1e der Meinung sein, daß Ild dıe tiefgreifen-
den ınhaltlıchen ntersch1ıede 1N dem ottesglauben der ReETı1G1L0-
nen  einschließlich der Christlichen) einfach 1N 3C  un AT
d1ıe relatıve und Transzendenz der Märchen übersprin-
gen kann?

15erner Hz Ritter p  lert, angesichts des ffenkund1ge
ınnzerfalls 1n unNnNsSseLIirer Zeıt un der Fragwürdigkeit echnisch-
ro  ıver innverheißungen, für eıne erneute Hinwendung SE

radition, Au den darın aufbewahrten rfahrungen "Orien-
tierung au rfahrung  A gewinnen, Dieser Aufsatz hat
mıch besonders interessiert, ich selber sechs
unter emselben "Orientierung au Jberlieferung" eınen
Beitrag au 1iskussion geste hattel®©, der na das Sstulat;,

14 Religiöse Erfahrung 1 un! mıt Yrchen, W  r RDB 8719815
131-137.
15 OÖOrientierung au erlieferung, iın: RDB ZF981 143-163,.
16 H. Grewel, Orientierung au erliıeferung. Eın Beitrag A
Diskussion den blischen nterrich 1N informationen ZU

religions-unterricht 1975 H; 15 28-31.
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das Ritter iın eınem umwegigen und ehr allgemein gehaltenen
idoyer vorträgt, bereıts Konsens VOTAaUSSeEetZzZTL un: ıch der
weitergehenden zuwendet, Nn1C u welche iıidaktischen
Onsequenzen sich au  MN uNnsSeTtTer Angewiesenhei au  HN berliefe-
rung ergeben, SsSONdern VO a  em, inwiefern erlieferung
selbst grun  egen! %daktisch strukturzier 1St., Solche Un-
gleichzeitigkeit unNnsetTrer_:. religionsdidaktischen Denkbemühungen
empfinde ich al ärgerlic uma L für die "religionspäadago-
gische Perspektive” bei Rıtter u Ooch eıne Seite
übrigbleibt,. Wıe dem uch el, die Aufnahme des erliefe-
rungsbegriffs VO  5 en der erlieferung aufbewahrten YrTIah-

her annn U: unterstrichen werden, da au dıiıese Weıise
erlieferung und egenwartserfahrung unter dem gemeinsamen

Oberbegrif “Erfahrueang” egreifen 130 Die VO: Rıtter
vorgeschlagene Gliederung der Erfahrungsfelder Geschichte,
egenwart, e1s greift jedoch KUurz; da S] @ den
igenanspruc der Ligione außerha des jüdisch-christli-
hen Traditionsb:  eichs unterschlägt. einem späteren Auf-
atz hat Rıtter dıiıese ngführung 1M Nsatz ÖOrrıigiert:.:
Daß uch die Kirchengeschichte DbZW. der Kirchengesc  CcChtsun-
errıc unter dem TtTichwort der Erfahrungsorientierung be-
rag W1lrd, 1St ım Verlauf der Diskussıion U folgerichtig,
ewunder habe Sh mıch jedoch ber diıe Art und wWeise, LN der

ese Fragestellung angeht, 1ä8ßt seıineNorbert Hörberg
rörterung dıe g  ©  eit eliner (Neu-) Begründung des
irchengeschichtlichen Unt  richts nı tTwa m1L dem Hinwels
aurf die uordnung VO:  [} ernen und rfahrung Oder aurft eın n
fahrungsdefiziıt des isherigen Kirchengeschichtsunterrichts
beginnen, SsOnNdern befragt al s Weisungsinstanz zunäachst einmal.
seine ırchliche Obrigkeit: "“Daruüber mu zunächst dıe Geme1n-
amMe Synode der Biıstümer L1n eutsc  an befragt werden, 20)
Wıeso eigentlich? Nach der Ors  302 verschiedener NeueTeTr

Z U Kirchengeschichtsunterric (posi  V V em
katholisch: Paul, evangelisch: Ursula Früchtel) findet
ıcNn das wieder: as 4da:  1i1ische KONZEDT der SeVange-
L1L1Schen Religionspädagogin Ursula TYÜUC hnhat 1Nne bemerkens-
werte Nähe eiliner Zielformulierung 1m atholischen Synoden-
asehiuß® (35) 18r amı die sachliche ichtigkei V rüch-

t‘e 1s E}nt_w_uer erwlıesen?

17 Mir 1 ST freilich chmerzlic ESWUu. daß solche eselücken
n1C grundsätzlich verme1ıdbar Sınd. Deshalb können uch dıe
ahlreichen teraturverweise, dıe ich LM folgenden gebe,
mmer Nu einzelnes au einer NC mehr übegschaubarenerausheben,
18 un! radition Wirklichkeit und Erfahrung, Theolo-
SC und pädagogische berlegungen, 1N:! Pastoraltheologie a

(1982) 254-267, bes;,
19 rchengeschichte erfahrungsorientiert,. einer Konzep-
tion des Kirchengeschichtsunterrichts, e  . RDB 0/1982, 20-41.

Ich betone ausdrücklic daß S1ıch diese nIragen ge-
gen das Synodendokumen al solLches Yıchten,; Der esc der
Gemeinsamen Synode der stuüumer ın der Bundesrepublik Deutsch-
lLland VO:  Z November 9714 er Religionsunterric Ln der Schule”"
ver!  en VO:  53 der acC her Beachtung. aruım sollte
argumentierend, n 116e legitimierend in die Diskussion einbe-
©  e werden.
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en efremden: WLr auf den protestantischen Leéer,
wıe mühevoll Wolfgang Nastainc sz21 diesen Synodenbeschluß

den Vorwurt L1N Schutz nehmen muß , dıe Bischöfe atten
sich weitgehen aut den letztlich "atheistischen")
ligionsbegri Paul 1C eingelassen (P35tr 26 Selbst wenll

millıch Atheist geweSCll wäre wa unzweifelhait nicht
Wa ware doch amı keineswegs VO vornhereın die
Yrauchbarkeı seiner Denk- und Argumentationsfiguren FÜr 61
Theologie erwıesen. Finden iıch dochnh beıi "atheistischen" Den-
kern und T  er WL S Albert amus der Bertolt Brecht
insıchten VO elementarer Evidenz 7 wıe WL S 1LE be1ıi Nanı

hem Theologen schmerzlic vermıssen,.

Die ıle der Blickpunkte, U denen her die besprochenen
e  räge das Problem der Erfahrung 1NSs Auée fassen, 18 beein-

TYTucCckend. S1L1e belegt anschaulıch, daß dıe Rel igibnspädagogik
ihren fFrüheren onopolanspruc  7 nach dem sS1e a 1 1 SIN TÜ dıe

Erschließung un:! earbeıitu:! religiöser rfahrunge zuständ1g
WAarTrı, aufgegeben hat, daßs Sije 1ich selbst diıe interdiszipli-
nare el bemüht, ohne dıe NSeTTre Wirklichkeit überhaupt n.VC

angemesSsSse erfassen 1St: Das Nebeneinander der sa

maCcC jJedoch schwierig, den Ertraqg dıeses "Gesprächs" für

NnSerTre nach dem Ansatz einer s  sen  C  g  a  rel 1M

fahrungsbezug formulieren,.
ıne weitgehende bereinstimmung eobachten WLLE be1i en  etei-
iigten Autoren ın der orderun und dem Bemühen, den SOZziokul-

t+ure  en Bezugsrahmen aufzuarbeiten, 1N den relig1iös Yrfah-

rungen notwendig eingebunde Sind; Für die Religionsdidaktik
daraus, daß sie sich Nn1lıCcC au S bestimmtes Konzept

estlege dart, sondern daß sie verschiedene Wege einschlage
muß, je ach dem Erfahrungsstand der YTessaten. Einverständnis

herrscht uch darüber, daß die Verständigun über religiöse
rfahrungen, 1SsS0O hre Sprac  ich eitergabe, u mittels

Symbolen elingen kann,. Aber schon dıe Verhältnisbestimmung
V Erfahrung un 15 n1ıCc mehr klar. Auch die inhalt-
LC Bestimmun dessen, wa  n religiöse Erfahrungen sind inn-

erfahrungen Simon), rfahrunge des Leidens un!| des»

erm  un zugunsten des Ganzen, Kritiséh-konstruktive
emerkungen Z Konzept des Religionsunterrichts Ln den Schu-
Llen der Bundesrepu  ik eutschland, An  ‚; RpB 3/1979, 3-36,.
272 Besonders eac  en waäare lerzu der Beitrag VO Ga Müller,
eligion zwischen etaphvsik un!| ophetie. nmerkungen Z U

Religionsbegri be1i K Bar P, Tillich un: ( onhoeffer,
1N: (1978) 203-225,

VOL: dazu Hs Grewel, hristentum wa ist das? Ein
entarbuc. Stuttgart/Berlin 1980, Ta °
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(ngrgel) 7 Oolkskirchliche PE  ge mıt dem christlichen
Clauben enst), XIa  e VO Transzendenz (Kasse
bleıbt igentümlich 1N der Schwebe, Insbesondere das Verhäalt-

n1s VO )  ser  :  g  A  rel rfahrung un (chr i\stlicher3 aubenser-

fahrung er uınbestimmt geblieben. Ein entscheıidendes Deftf ı17i

der bisherigen rörterung scheint MLT uch darın 11ıegen,
ın der Reflexion des rfahrungsproblems Didaktıı WaAarL@ als

Zielpersgektive bedacht WiIrd> der Zusammenhang VO didaktı-

schem Nsatz un Tfanrung jedoch ungeklärt B1Le1BEtE:

D Erfahrung‘
2 Konturgn des Erfahrungsbegriff{fs
Wenn WLLE dıe nschärfe, die den Begriff der "relig1iösen Yfah-

rung" FÜr die Verstäandıgun schwieri1g macht, beheben wollen,
W1lrd gut se1ın, daß WLr uns zunächst über den Vorgang VO

Erfahru ganz allgemein, LN einenm RC "religiös eingegrenz-
rcen Sınne, ar verschaffen2 W1ır greifen el zurück

aııf den natürlichen Sprachgebrauch, 1n dem dıe Erinnerung
die Tatigkeit, dıe amı ursprünglich bezeıchnet wurde, noch

bewahrt 1812 das Fahren (Gehen, Reisen). Von der ortgeschich-
te her gesehen, das deutsche E "arfahren“ mhd,
"“"ervarn“)': reisend erkunden, urc oder Fahren kennen-

lLernen, Das nat etwas m1ıt Neug1ier (uer ) ZuU . tun und zugleic
mı der Weite des Horizonts ("=fahren") Der Erfahrene 1Ste

als weli-vıel herumgekommen, hat viel gesehen, arum QULE
exıbese,  A als fah1ıg, auf die echselfälle des Lebens
das Sich-reagieren,. Begriff der rfahrung gehört 1so

auf-den-Weag-machen, das aktıve Sıch-Spanne aut dıe umgebende
Welt,. Auf diıesem Wege ber A TEaHTrEe: dem Reisenden erlel,
VO dem Sich traumen Lassen,. Eindrücke drängen
sıch iıhm auf, sie  berfallen ihn, sıe verspeErrenN ihm den weg,
zwingen ıhn zur AÄnderung, ZU euorientierung,. dıeser Be-

}deutu_n\q wird "“"arfahren” Fast SYNONYM m1Lı "arleiden  “ Yfah-

24 Yrfahrungsbegriff vgl,. neben den Örterbücher VO al-
L1em die ausgezeichnete arste  un bei O: Bollnow, Der —
fahrungsbegriff Ln der Pädagogik, S  A fl ; 2212527 Des.
DD SOW1LEe die mehr schematische Übersicht bei EOgerS,
Religionsunterricht un Erfahrung,. Z Theorie und Praxıs
des Religionsunterrichts LN der Primarstufe, München 1978\,



rung wird LU schmerzliıchen Yfahrung. Für unsere erständı-

gun g 5  ber dıe didaktische Tragweli V rfahrung kommt L11U.

a darauf daß dıese beıden Bedeutungsrichtungen Nn 1

gegeneinander ausgespielt der 150  ert werden. Be1ilides gehört
zusammeln Y erfahren un widerfahren, Tun und Yrleiden, Lın einem

wechselvolle Miteinander, das nıcht ach der eınen der ande-

TE Seite hın aufgelöst werden Gdatrtı: amı 1 ST dıe Grundspan-
NUuNng des Erfahrungsbegriffs ezeıchne

assen WLLE dıe Vorgänge, dıe ıcn L1n dıiıesem Spannungsfeld V

"arfahren” und “ iderfahren  v abspielen, näher 1NSs Auge,

ergeben sich olgende Elemente, deren uordnun jeweils den

besonderen Charakter eıner rfahrung FÜr den einzelnen be-

st1immt
Wahrnehmung, eıne Viel-Ausgangspunkt Yrfahrung 1T die

zahl X: indrücken, dıe e1n Mensch Lın selinem en erkun:

("er-fährt") Oder die ıhm ungesucht, eglückend der rgerlich,
widerfahren. Der Begriff der ahrnehmung, wıe WLr ıhn hıer VeEL-

wenden, hat 4SO der ÜE das erfahren wiıder-

fahren bezeichneten FeLL- Wird der Begriff einse1it1g
aktivisch der passivisch akzentulert, das entweder

eıner Verkümmer der unseIiIiIerIi Neugier Ooffenstehend Ent-

deckungen der einer erengun unseres Wahrnehmungshori1zon-
Les au das, Wa W1L1LC sehen "ollen  w

das ELIT. 1N keiıner wWeıse bewegt,. DaNun nehmen WLIL vıeles wahr,
ziehen gleichsam Bilder un 137  vorüber, dıe un Nnı treffen.

Und 1aßt ich keineswegs mı Sicherhe1i oTrausSagell, OD>;
wannl un wıe eıne Bbest1: Wahrnehmung einen bestimmten  Menschen
FFiÄiFtFfEe. etroffenheli ber 1T die Voraussetzung P die bewuß-

Verarbeitung, hne die au den empFfangenen indrücken keine

rfahrun: werden kann, Erst die Betroffenhel nämlich er°  net
den der Person, diıe die aufgenommenen Eindrücke einem

‘Sji'nnd_eutu‘_ngé_hpr:Lzont zuordnet Dieser Sinndeutungshori1izont,

Au£f dıe Zusammengehörigkeit VO Wahrnehmun und Deutung
1M Erfahrungsbegriff 15 vielfach ngewlesen worden, VLn
D Ga Hasenhüttl, rfahrun al Or der eologie, S  e n
os Zerfaß (Hg.), Yraktische Theologie heute;, Mün-

chen,Mainz 1974, e ° Kaspe;rKas Möglichke der GOottes-

erfahru heute, RS  x ders,., GCGlLlaube 1M Wandel der Geschichte,
D eßen, Glaube und rfahrung, Ar  bI2 1970 121-156:; { Ar ISOReligionspädagogisches (uch, YPaNnkıLüur A

H.  Zirker, Die Yrschlıeßun des Glaubens L seinem rfahrungs-
zZzürich 977ezug, %.71 W. ss (Hg.); Religionsdidaktik,

87-121, hlier e



der sich dau den sherıgen rfahrunge des etreffenden Men-

schen aufgebaut hat, enthält
einen dıe Erinnerung gleichartige Wahrnehmungen, de-

Nne der gegenwärtige 3NATUC zugeordne werden kann, uch

dıe urc erlieferung un! rza  ungen vermı  elten Wahrneh-

niungen anderer,
Z U änderen die Wertansgrücfie 7 die au der ndividuellen

bensgeschichte‚ einschließlich der Teatürlichen edürfni1iıss
SOW1Lle au den Erziehungs- und Oozialisationseinflüssen der

gebenden esellscha aufgenommen worden sınd,
ZU) aritten el Repertoire SsS- un Handldngsmustern,

mittels derer die Betroffenheit gelöst, Q 1ın Handeln über-  15

werden ann.
Aus der Zuordnun einer Wahrnehmung diesen drei ementen

des sinndeutungshorizontes‚ 1sSO au "Deutung  ”“ ergibt
sich die Richtung. des andelns, mML dem der Mensch au den CIM

fangenen ANATUC ntwortet. Handeln wird in einem ehr

weiten nne verstanden, der NL u aäaußeres Tun, sondern uch

bewußtes nterlasse SOW1LEe emotionale Äußerungen w1ıe Beleidigt-
seın, Haß und Freude einsc  ießt, ebenso die Nötigung Z U We1i1-

tersagen SOW1Lle Z gedanklichen Auseinandersetzung mit anderen

utungen,. D1iıe iıchtung des andelns ıst An1C einfach MLı der

Wahrnehmung al solcher gegeben, S1ie ann durchaus unterschied-
Lich ausfallen, je nachdem, OÖob 1n dem Sinndeutungshorizont be-

rTeits bewährte Handlungs- und eutemuster abgerufen werden kön-
19153 (Bestätigung) Oder Öb ıne Umschichtung innerhal des Sinn-

eutungshorizonte die rprobung euU!l g  ichkeiten veranlaßt

(Veränderung). annn uch se1in, daß eıne Wahrnehmung den inn-

eutungshorizont zerbricht, ohne daß zugleich neue Yrıen  erun-

gen ich er  nen,. Dann bleibt das Handeln N! Der Mensch

1sSt ın ine Krıiıse geraten,

26 Auf die Bedeutung der Leiblichkeit al Determinante FÜr
den Wahrne  ungshorizont eines Menschen hat He  Elllermeier
aufmerksam gemacht  :  ® ZUr Bestimmung VO Erfahrung, Versuch
im auf die erwendung des egr  s 1n Theologie und
Religionspädagogik, 1N: H; (Hgs);; Elementarisierung
theologischer Inhalte und ethoden, B7 Münster (Comen1us-

2365Institut 19776
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chematische Übersicht 1“  über den V<Srgang der Erfahrung2

Wahrneluuungs'horizpnt
Wahrnehmung
(Situation)

s n

Betrof fer'xhe it
A

N \sinndet1thgsh'orizont;. Z
Erinnerung '  Deu£u  ngs- und Wertansprüche

Handlungsmuster

C
Handeln

Bestätigung r  seVeränderung

Die Anordnun: dieser L1M Begriff der rfahrung zusammengeschlos-
[301 Elemente darf das ist Leicht einzusehen AX: i1m Sin-

eines eradlinigen es aufgefaßt werden, W1ır kommen ja
al Wahrne  en mmer schon VO vielfältigen rfahrunge her,
araus Z U)] einen, da der Reıchtum rfa  ungen, die

einem Menschen ım au seıines Leber_15 zugänglic sind, G
ohl. hre explorative el als uch hre ıUnNnOovatorische ra
davon a  anglıg 1LSE; daß seıne Wahrnehmungsfähigkei nı dem
Diktat eines ogmatisch verengten Sinndeutungshorizontes
terworfen Wird, Au£f der anderen müssen WLr eachten,
daß auch die Wahrnehmungen, die keine SA etroffenhei

auslösen, die 1so Nn1ıCcC bewußter Verarbeitung führen, des-

g doch n1ıc spurlos un vorübergehen, SONdern S1C
terhalb der Bewußtseinsschwelle Lln unseren Sinndeutungshorizont
ablagern und VO  3 Au die ze  un unse_L_e5sS andelns und

1L1ese Übersicht FA E: sıch 1n der ntention weitgehen mMı
dem Schema, das er S04 Anm , 24)x; 144, vorgeschlagen hat,.
Eggers scheint mir jedoch 1ne era  R  1g Anwendung des
Schemas beabsichtigen, vgl, 15357

araus erhellt die Chance, ber uch Gefahr visueller
Medien, dıe das Auge m1Lı einer Flut VO indrücken überschwem-
men , dıe ber infolge der eı eintretenden GewOhnung weithin
gar Nn1ıCc EeWwu. aufgenommen werden,.



den HOor1ızont unseres ahrnehmen mitbestimmen, kann uch

eın und das 18r FA die Pplanmäaßıgen emühungen religiöÖöse
VO erhe  ıl1che edeutun daß ıch die etroffenheli

TYST vıel spater Eeinsterit:
DE Z um Problem der A E  arkeı VO TLfahrun

rfahrung, en W1r gesehen, 1a zunächst eine ganz 1Nd1ıvı-

duelle Angelegenheit: CO1e IS einen bestiıimmten Menschen

mıt eıiner unverwechselbaren Lebensgeschichte 1N einer je beson-

eren Sıtuatıiıon.: Dennocn MAaC dıe Verstäandıgung über gnsere
ahrunge ın weıten Bereichen des Lebens keıne Schwierigkeiten,
sOofern nämlich Gesprächspartner gleichartige rfahrunge!

gemacht_: nat der doch jederzei machen könnte, WLr 1sSoO VT -

gleichbare Erinnerungen Mn Selnem Sinndeutungshorizont abrufen

können. Jedes WOrt uNSeiser. Sprache kommt ja mmer schon V

ahrunge her, "transportiert” gewissermaßen Yrfahrung, uch

dann, wenn WL17r Gal niıcht ausdrücklic ıber rfahrunge SPL

chen,. ure dıe Sprache, diıe WL sprechen, ist uch dıe Weıite

der Enge unseres Wahrnehmungshorizontes entscheidend mıtbe-

stimmt,

Verständigung 15 nNnu möglich zwischen artnern, die ıne gemein-
ame Sprache sprechen, Wer sichn m1iıt wechselnde Gesprächspart-
Nern austauschen WiLIL; mu ß 10 über differenzierte Sprac  er
éllverfügen, mu 3 "szerschiedene Sprachen sprechen”, Nur annn

ann sich dem andren Jeweils 1n diıessen Sprache, mML den Mit-
teln seines ÜLG O2z2ialiıisatioeon; rziehung und rfahrung be-

29 wWelche edeutun gerade ı1esem Aspekt des Erfahrungsvorgan-
geS Zukommt, zeıigen eindrucksvol die entwicklungspsychologi-
schen Erhebungen über die prägende ra frühkindlıcher SOz1a-
sationserfahrungen, verL . DBa B Eriıkson, L1N!  eı und —
ellscha TUuttgart 1965 Jugend un Krıse, rankfur A
Berlin/Wien 1981,

Der Begriff V Yrfahrung, w1ıe Wir ihn umrissen haben, unter-
scheidet ıiıch V dem naturwissenschaftlichen Erfahrungsbegriff,
be1ı dem dıe experimentelle Überprüfbarke theoretischer
Erkenntnisse DZW. Hypothesen ur‘! eigene (mögliche) Wahrneh-
MuUunNng geht, V em C dıe grundlegende Bezıehung VO ahr-
nehmung und vermiıttelt den Sinndeutungshori1izon Han-
deln, Von dem naturwissenschaftlıchen Erfahrungswissen kann
1E eDrTau: machen, mu ß ber n1ıC rfahrung MN dem VO:

un bestımmten Sinne 1STt dagegen 1mMmmer Aa 1Mm Handeln vollendet,.
Val. azu Kasper CS O Anm. 253

Hinsichtlich dieses Zusammenhanges VO Yrfahrung und :Spra-
ch errsc Ln der Literatur weitgehen Einverständnis, VGL
/ E. Feilfel, Die edeutun:! der Erfahrun:' FÜ religiöse
lehung und Bildung, 1n der Religionspädagogik 1,
Ta Zurker sS,.0O,. Anm.  25);,
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32grenzten "sprachlichen Kodes verständlıc machen,

spezifischer, ndıvıdueller L1l.Ne Erfahrung, dıe WLı mitteilen

wollen, usgepragt EStT, schwieriger W1ırd dıe erständı-

gUNG ı7 es mehr W1rd Sprache Z Problem, Wır usSSsSsen Bılder

nehmen, ergleıche heranzıehen, al nknüpfungspunkt,
VO dem her WL dem anderen erschließen suchen, Wa ıhm

SEe1Llnen Wahrnehmungskreis nıcht anschaulıch e Dıe bevorzugt
OrMm soöolcher "symbolischen nteraktıon L5 das Erza  en,
Die besondere 4Aa  iısche des Erzahlens ı1eg zunachst
einmal arın, daß SL den Wahrnehmungshorizont des ZuhOorers
reıchert S1ıe ONfIrontıer ıhn MLE Eindrücken, denen
gen der Begrenztheit Se1lner Lebenssıtuatıon 6 B q sSe1nes
Lebensalters Oder SC1LNMNECLr geographischen mmobilitä normaler-
welıse keinen ZuUugang e, Sofern ıhn dıe Erzählung aDn

ıch 1s0o0 mMı den W} der Yrzäahlung vorgestellten FEguren
dentifizier ann freıen der Phantasıe dıe uOoOrd-
NUunNng seinem inndeutungshori1izont vollziehen und Handlungs-
entschei1idungen treffen, hne doch deren mÖg  S  S Folgen
SSCSLINET CeLILJgENECN Lebenssi1ituatıon sogleich cCragen USSCHe Autf
sOolche Welse TE1LCHeErt sıch uch der Sinndeutungshorizon eines
Menschen weıt über das Ma ß i1indıvıiıduell-eigener Erfahrung .
hınaus mı den rfahrungen anderer und er°  net die
OgLI1I6  eit 1TTeTENZLrt egegnun! m1ıt den Anforderung s . -

NnNne ECLILGENEN 1EUatiON: ntsche1ı1ıdend 1LSE allerdıngs dabei,
daß der M  er N1CcC versuchendarf, das rgebn der ZUOrd-
NUuNg des Wahrgenommenen Z inndeutungshori1zont des ZuhOrers

AL CN ! a mu %ß ıhn vielmehr 1Ne eigene, gegebenen-
VO der Intentıon des Erzählers abweichende Deutung YTel-

geben,. W1Yd: ıhm der weg eigener rfahrung, den die
Erzahlung gerade anbahnen Wwiıll, versperrt,

welcher Form sıch uch immer das Weitersagen einer rfahrun
vollzıehen MaY ı unterliegt e1nem grundsätzlichen Vorbehalt,

RD Seıt den ntersuchungen VOo B Bernstein Studıen Z :

sprachlıchen O2ıa ısation; Uuüsseldortf 1972; Sozıale Schicht,
Sprache un Kommuniıkatıion, Düsseldor 973; Sprac  ACHh Kodes
und SsSOziale ontrolle, üsseldorf 975 hat sich diese E1ln-
S1C uch ın der Religionspädagog1i gew1issermaßen eingebür-
gert Eine Analvse der religionsdidaktischen teratur, ST
TeC A  ıcher Verlautbarungen, wirde jedoch ZEC19gECN, w1ıe welt
W1ı 1ın unserer SLGgENEN Sprache VOoO der erwIlır.  iıchung diıeser
1NS1LıC mmer Och en  ernt S1IN!|  O
33 Sprachfähigkeit 4: S! uch dıe edingun VOINN eränderung,
VO Verbesserung der menschlichen Verhältnisse, Dem unnennba-
v Leid ınd WLLE wehrlos ausgeliefer Erst HNC dıe MÖöglich-
keıt, eıne eıdvoll Situatıon benennen Z B; 1ın OS 1la
ge „ kommt das Leiden ZU) ewußtsein seliner selbst und kann
o  g  S au dıe Strategıe der eranderung reflektıeren,. Vgl
azu diıe eindrucksvolle arste  ung bei D e, Leıden,
Stuttgart/Berlin 973 Themen der heologie. Ergänzungsban
TEE,
34 SsSeıt den eiträgen VO Weinrich, Narratıve eologie, 1N :
OoNnCcC  1Um (19739 329 3345 un! B, Metz, Kleine Apologie des
Erzählens, eb 334 341 1a über  ‘;& das YTZa  en Viel gearbeite



den W1Ll1L-r n1ıc außer Acht L1lassen dürfen Die Sprachlich Ma
teıllung nämlich keineswegs automatisc dazu, daß die EI-

fahrung dem Hörer eigen WEra Erfahrungen lassen sich HNC

einfach übertragen, ma mMu sie selber machen, Wohl ber annn

das Erzä. den anderen ermutigen, sıch den Situatlionen, 1n

denen ma solche rfahrunge machen (nıcht erzwingen!) kanny,

wagend auszusetzen. ES gibt jedoch uch rfa  ungen, dıe
wWir micht suchen dürfen, welı e 1 zerstoören,

e e  z
unaC einmal 1ST estzuhalten: Religiöse Erfahrung ST

fahrung. Dieser scheinbar apıdar Satz hat 117° die Religions-
ebenso wıe TÜr dıe eologie weitreichende onsequen-

enNne. Denn besagt n1e NnUuU. ganz allgemein, daß der Vorgang

religiöse Erfahrung den ben aufgewiesenen Mer

rfahrun beschreibbar Se1Lin muß, sondern V allem, daß dıe

Wirklichkeit, die un da egegnet, keine andere .87 al dıe,

dıe auch sonst UunSeTreri Yrfahrung zugänglic 10 W1r müuüssen  5

das erläutern.  -

e eichen des anzen

handel£ icn bei den religiöse Yrfahrunge: nı "Sonder-

erlebnisse  ” die “  UT den Eingeweihten”" vorbehalt sind, Sie

beziehen iıch uch 311e au einen besonderen usschnit der

Wirklichkeit,. 1elmenr S1nNnd gerade diıie alltäglichen,
vertrauten, diıie selbstverständlichen, dıe unentbehrlıchen, die

elementaren Phänomene”, dıiıe eine religiöse Deutung herausfor-

dern un überzeugen! machen, kommt auch 1M Bereich

er Alltagslebens wiıederum au das reine Erleben, au

die "Erlebnishaftigkeit" an, sondern wı müssen au dem Yleb-

tcten eıne "TLehre" zı1ehen und weltersagen können.

Auch L1n der religiösen Yrfahrun!' bezıeht sich 1S0 dıe Wahrneh-

mMUuNnGg , wie in aller Yfahrung, au Gegebenes. Aber diese ahr-

wOorden. Vgl. Ya Gl WNeidhart/H. enber S rzählbuch AAı

e rich  insiede ın 1975 Z  e H; Grewel, rmut1ıgung
Z U rzählen, p  E RelPäd (1977) 154-156,

Vgl. dazu Bollnow S.0. NM . 24) ; DE

36 Kı LOgstrup, Yrlıebn1ıs un Lehre, 1N (1978)
134-147, bes,. 5 E VOaL. uch e Ratschow, Das hrıs  um
al enkende elıgion, eb (1963) 16-33, SOW1LEe Bollnow
840O: Anm. 24} 227ff
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nehmung I: den Sinndeutungshorizont eines Menséhen ıN

seınem ZEeNtruUumMmM OoOder ım anzen,. Der Sinndeutungshorizont 1St

Ooder W1L.rd iın der religiösgn Erfahrunä au eın "Umgreifendes”"
der au Can he6it“ eingestelli_:: ES geht den Siınn, das

ac die ukun£t eines ebens L$M ganzeN. Damıt wird das
Wahrgenommene z u "Z7aichen ‚An elne Wirklichkeit, dıie Nn1C

empirisch er  ar S, dıe ber dem des einzelnen eıne

durchaus empirisch eschreibbare SEL  ung gibt, kann die
der Mutter, dıe 1Nrem U: dem Schlaf hochgeschreckten

Kiınd zuspricht: "Es 1st ja qgu6&» ebenso Z U M "Zeichen

des Ganzen" werden, W1ıe der Tod eıines Kindes Oder des Ehe-

partners Ooder der Verlust der Arbeit (sfähigkeit) sich einer

Ganzheitsperspektive verdichten kann: "Es 1ST ja einnlos”.

ı%eser Ganzheitsbezug unterscheide dıiıe relig1iöse Erfahrun'
VW anderen rfahrung. a  el unterliegen diese  - YfL.ahrun-

geN grundsätzlichen Ambivalenz Wir können Nnıc VO

vornhereın wissen, ob die 1n den Yrfahrungsvorgan!' eingegange-
Wahrnehmung .dazu r daß Siınn gestiftet oder vernichte

daß angebahnt Oder zerstört, da ß Verzweiflung oder HoOoff-

NUunNng erfahren Wird.

E Evidenz als ganzheitlich Betroffenheit
Diesem Vorgang, daß das ın der ituation Wahrgenommen:! Z U

Zeichen des anzen Wird, eignet FÜr den Menschen, dem das W1iı-

erfährt, ıne zwingende Evıdenz. Die Betroffenhei;, dıe da

ausgelös wird, nötigt 1' N1C u überhaupt, den empfange-
11© Eindruck seinem Sinndeutungshorizont ZuzuOrdnen, sondern

S1le Zwingt 1hm zugle1ic diec dieser Deutung den
eınem Umgreifenden un amı die Fraglichkeit seiner Ex1-

STeNZz 1 ganzen) aufi. Solche Evidenz kann erfahren werden al

Vergewisserung, WeNnn ich die Betroffenheit m © einer best imm-

ten ıIUnnNdeutung verbindet, diıe dem etro  enen zugemutet oder

geschenkt W1lrd: ebenso al definitive Sinnlosigkeit, der

a le sinn-bezogenen Orientierungen wirkungslos abprallen,. Eyi-
37 VOl.,. dazu . S B Berger, Auf den der ngel,. Die
moderne GesellschaPL, DE  er  + und die WWiederentdeckung der Transzendenz,
rankfurt a 1970. Berger spricht VO:  3 "Zeichen der TAanszen-
denz”", FT Das Ort "Zeichen  n scheint MLr geeignet, die
erwurzelung solcher Erfahrungen 1MmM Alltäglichen anzuzeigen,
während "Symbol” eher die großen Symbole der Glaubensüberlie-
ferung denken 1äaßt, Aber kommt hier auf die okabein

Symbole ınd eichen des anzen.



enz kann ber uch erfahren werden al MIge+riebensel1i VO

eıner Yragey, dıiıe un n 10s1ä8ßt,. S1ie wird dann au das W1-

derfahrnis der etroffenheı als solcher bezogen, hne daß

schon ıne bestimm: C der inndeutung auszumachen TT

wWenn WLLE 1SO0O dıe Betroffenhei n der relig1iÖös rfahrun
1: amı Z Uum eınen

Uurec den Begriff der FEyvidenz erläutern,
ML der sich einem dıe Ganzheits-dıe Eindeutigkeit bezeichnet,

perspektive aufdrängt, das Wahrgenommene 'LSO 7 eichen des

anzen wird, ZUI0Ü anderen dıe grundsätzliche Unverfügbarkeit saOl1-

her rfahrungen, Eviıdenz, als ganzheitliche Betroffenhei kann

sS1ıe überfäl
Ia n1ıcC suchen, schon gal Nn1C erstellen

einen, oder sS1ıe W1rd geschenkt,.
a Dıe Ambivalenz der eichen

In eıner bemerkenswerten NNuUuNnNg, jedoch n1ıCc 1 Widerspruc
der Evıdenz religiöser Erfahrungeh dıe Ambivalenz der

eichen,. Der Zzeichencharakt 15 nämlich mı dem wahrgeno .

ne Bild oder Gegenstand keineswegs unlösbar verbunden, sSsONdern

Yrschlıeßt sich TPat ı1n der Relatıo des Wahrgenommenen dem

bestımmten etrachter. Die Eindeutigkeit, diıe sich darın ergibt,
etrachte ML der gleic stringen-1ä8ßt sıch Nn1ıCcC FfFür andere

tcen Evıdenz demonstrieren. Für c 1e dıe gleiche Wahrnehmung
Adurchaus anderen Deutungen en.

Wenn D S 1m eu! Testament erzählt Wird (Lk 147 ESUS
habe eınen geheilt, indem den dıe indende

MO aps Vr\ eb, 15 dieser Vorgang nach seıiner Wahrnehmungssei-

SO erıchte Z D Pa Canettı, w1ıe ıhn das erste Trliebnı
%1n der dıe SOgWwWirku: eıner menschli-eıner Demonstration,

hen Massenansammlung geradezu körperLich verspürt hat, umge-
trieben hat, re seines Lebens der rforsch dıe-
G Phänomens  - gewidmet hat: Die Fackel ım OR Lebensgeschichte
92119314 rankfur a.M. 1982, 78 uü.Öö:

Nach einer estimmung des egri "Er-39 Vgl. dazu 1D Mieth,
..  K Concilium 14 (1978) 159-167.fahrung”: Was ist Erfahrung?,

Von hier au werden WLLE au eın schwerwiegendes Defizıt 1ın dem

Lernzielkatalog, den der Unterrichtsmodelle-Entwick-5. Vierzig
seit 1970 zugrundegelegt hat

1ung 1 Umkreis des HNT: ass
k  o informatıonen Sa  7(Lernziele des Religionsunterrichts,

5-16) aufmerksam; Das Ln dem lobalziel "Fähigkeit, die relı-

g1  S den jeweiligen Entscheidungs- und onfliktsiıtua
t1iıonen zu steLLen un L1n Auseinandersetzung mit vorgegebenen

auliche radit1ıon!' vornehm-religiöse und weltansc
Lich der iblischen Botschaf ner eigenen Antwort kom-

informationen 3+4/men  v UT Z VGL uch den rojektideenpla: ..  &s
0)  — angelegt: Schema VO: (religiöser) Frage und (christli-



hın N1C. S  T  e  ® haben den Vorfall mMı angesehen,.
mstritten 18 dagegen aie Deutung dieser Heilung a eiıichen

der Gottesherrschaf Während dıe eınen staunend bemerken: v

Wunder e geschehen!”, halten: die anderen dagegen: "Der

selbst mı dem Teufel 1Mm Bunde! " Die Ambivalenz dieser Deutun-

gen kann Nnıcht HÜE eıne eoretische ntscheidung, wa urc
den RüGkgri£ au dıe vollzogen! Heilung aufgehoben werden,

Die el1ı-sOonNndern U: 1n eıiner existentiellen Stel;ungnahme °
giöse Deutung der Heiılung mMı ınnerer Notwendigkeit 1in

die achfolge der Ln dıe Feindschaf
Aus ı1eser von'Evidenz, al ganzheitlicher etroffen-

heit, un Ambivale der Zeichen W1ırd auch dıe ıgenar EEL1LGLOr
S Sprache verständlic Religiöse Sprache i1sSt existentielle

Sprache, sofern hre Aussagen SICNH dem iderfahrnıs VO  3 Evıdenz

verdanken un sich uch weiterhin n1ıc VO.  [n ıl%1eser existentiel-
1en etroffenhe1ı abstrahıeren lassen, Selbst dann, WwWenNnn relı-

giöse Erfahrunge: 17 der prachform objektiver Rede mitgeteilt
werden, BA "GOot 187 iebe", siınd doch solche Zze 1U als

dıe ürzung einer ursprünglic existentiellen prachform
verstehen: habe erfahren ich glaube Oder weiß oder hoffe),
daß Gott ich A ReligiÖöse Sprache 1st ın besonderer Weise

ildhafte Sprache. WL über  r keine sprachlichen Mittel verfü-

gen, ganzheitliche Dimension Vo Yklic  eı im ıre —

SEL bezeichnen, können alle NSeTrTre NU.: Verweisungen
eichen, Bilder) Seıin. ALS solche ber partizipieren sie eı

nahmslos der Ambivalenz der Zeichen, VO:  - der WLr ben SDIa-

hen«. O1igiic i1ist dıe Möglic.  eit der Verständigung über  s reli-

se Erfahrungen VO wel OoOren éntscheidend angıg: VOoO

der Erschließungskraft der Bilder4 die uns_ dazu verhilft, ent-

sprechende Erfahrungen In unserem eigenen Leben, deren WLLE un  N

er Antwort 1Er falsch, weıl das Moment der Betroffenhéit
DZWe. der Entdeckungen, sowohl belil der religiösen Erfahrun als
uch beıi der Glaubenserfahrung, zugunsten der erallgemeinerungs-
fähigkeit der sogenannten "religiösen rage  “ un der Tritischen
Auseinandersetzung mıt den ntworte der Glaubensüberlieferung
vernachlässigt,. erhältnis VO: "religiöser rfahrun!  “ un
"Glaubenserfahrung" siehe dagegen unten schnı B

Darin uhterscheidet sich das Wunder VO] Mirakel, dem bloßen
chauwunder, arum hat esu dıe ıhm gelegentlich nge'  en
Oorderung, sSseıne A  '{ Botschaf ÜT eın "“"Zeichen
VOoIM immel”" legitimieren, zurückgew1iesen; VE 2 DBa Mkı z1I1E5,
4 1 P, Biıehl hat darum der Relig ionspéidagog;i.k dıe Aufgabe eiÄer
"kritischen Symbolkunde” zugewlesen: Erfahrungsbezug und ymbol-
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bisher nıc geworden sind, entdecken P und VO der

Fähigkeit des Gesprächspartners, sOolche Bilder über iıhren unm1ıt-

Wahrnehmungssin hınaus a eichen des anzen ent-

chlüsseln:;: Darum sucht sich relig1iöse Sprache mmer wieder der

Ausdrucksmitte der ichtenden Oder ildenden un edıie-

NneIle

E Religiöse rfahrun‘ un Gi aubenserf ah;ung
Wıe ber verhalt sich, müssen W1. U fragen, religiöse —

fahrung 1ın weiıiten Sınn, wıe W1r sS1e beschrieben haben,  zu
den besonderen Yrfahrungen, VO denen e der christliche GL

erza 6 B autf eın Problem, das ın der deutsch-

sprachigen evangelischen Theologie ÜrC Karl Barths SCHYTYO

Entgegensetzung V  - Glauben und religiöser Yrfahrung ıne Zeit-

lang als entschieden galt, das aber, NA1LC NA1etzt au den

fahrungen und Anforderunge religiöÖöse heraus, sich

eu ufs Neue SP 111e Dıiıie einseitige zentuieru der Eviıdenz

al Unverfügbarkeit des Oortes GOttes, WLıe sS1le ar 1 Ansatz

seıiner Kirchlichen Dogmatık vollzogen hatı, mu notwendig el-

ne christologischen eduktion führen, die NnıCc mehr VO den

rfahrunge ı1eser OÖOder jener Menschen mı esus+;, sondern 1U

och VO. dem Ln dem "Gottmenschen“” Jesus andelnde GOTtTT

age. we:l.ß.4 amı ber hat die Theologie ebenso w1ıe dıe

ligiÖöse dıe rmächtigun ZU TZa  enden Weitergabe
VO. (gegénwärtiger oöoder überlieferter) Erfahrun verloren. Eın

Glaube, der N1C. al religiöse Erfahrun eschreibbar ist‚‘
verlıert seine Kommunikabilitä Insoweit besteht 1so keın —

erschied  « Auch dıe Glaubenserfahrung ist Erfahrung,
Was ber 18 anders 1N der Glaubenserfahrung? Feifel hat

vorgeschlagen, religiöse rfahrung und Glaubenserfahrung ——

geneinander abzugrenzen, daß W1L als "religiös" alle rfahrunge
ansprechen, in denen sich einem Menschen ganzheitliche (trans-

zyendgnt_e_) Vpi_mension VO Wirklichkeit erschliıeßt, während Glau-

verständnis,. berlegungen Z U Vermittlungsproblem ın der Reli-
P. Biehl/G. Baudler, Yrfahrun' Symbolgionspädagogik, 1ın

e, Grun  ragen des Religionsunterrichts, rankfur a.M,
1980, 37-121,.

ValL:, dazu Bollnow 820 Anm s 24), RT

43 K arcn; Die irchlichegmatı ZOöllikon-Züric 1932710
bes. BA un A vgl. dazuG Müller S8709 Z



enserfahrung "immer tteserfahrung L1M heistischen a eines
personalen gesprochenseins", un! ZWAar x  1LMmM eutungshorizont

44des rfahrungsmodells Jesus VO a E bezeichnen SO LE
Dieser orschlag 1St einleuchtend, WenNnn man den Begriff der

Glaubense;fahrung für den christlichen Glauben reserviert,
außerhalb dessen dann ben Nıu "religiöse rfahrung gibt,.
Aber gerade diese Voraussetzung i1st falsch, Wir dürfen Nn1CcC
länger Cun, al se1ıien die Christen dıe einzigen Menschen LN
der Religionsgeschichte, dıiıe das Yadıka ”"Glauben" für Sich
L1n Anspruch nehmen dürfen, NNvo erscheint MLr dagegen die
Unterscheidung VO religiöser Erfahrung unı Glaubenserfahrung
ahingehend, daß religiöse Erfahrung den einzelnen(in seinem
Transzendenzbezug ins Auge fanßnt P während der Begriff des Glau-
bens diesen einer Gemeinschaft zuordnet, die in ihren Überliefe-
rungen die Erinnerung wegwelisende Erfahrungen früherer Gene-
rationen aufbewahr un!: hinsichtlich des eutungshorizontes, dem
die Erfahrungen des ndiıv1iduellen Lebens ugeordne werden,
einen Konsens erzielt hat, Menschen ın gemeinsamem Glauben
verbunden sind, treffen W1r au eline rundlegen: vergleichbare
Strukturierung Yes nndeutungshorizontes, emeinde, 1N einem
dıe verschiedenen Glaubensgemeinschaften greifenden Sinn,Äals
rfahrungs- und rzählgemeinschaft 15 das notwendige
der Glaubenserfahrung.

44 Feifel sS;0; 312 95ff,
Ich bin 1C sicher, Feıfel das W1Llır  1C meint, Aber

uch seın Beitrag über die "Grun  egung der eligionspädagogik1m Religionsbegriff" ebd, holt dıe großen ReligionenNnu: über einen ormalisierten sens-Begriff VO "Religion" der"Religiosität" ein, ber den des ubens,
46 Vgl. Zz.B. C,H, Ratschow, Artikel aube 1 Religionsge-SC  Oh61iech”"; P  ]  N: RGGS z 1586-1588  7 ders,.,, Die Religionenun das Christentum, in: Der christliche Glaube und die Reli-
glonen, Berlin 1967, 88=12
47 W ist uch dlie Erfahrung des einzelnen "iAimmer sozlilal VeTr-MAttele"”; wLiLıe Hs YiCHe, Z um Problem der Ligiösen Erfahrung,1N: WPKG 63 ervorhebt  7 vgl. uch die e  räge V  }B  Casper und G, Milanesi, in: G s Stachel (ng) ? ozlalisa-t1ion entitätsfindung Glaubenserfahrung, Zürich/Einsiedeln/Köln 979 (= Studien ZU):  S prak  schen Theologie 18) 14-=-28 un101=129, ese dem einzelnen of unbewußte, "Aiffuse" Vermitt-L1ung i1st jedoch Vo  3 dem bewußten NnsCcC el
meinschaf ersche  en,. n Glaubensge-

Diesen Gesichtspunkt hat es
368& herausgearbeitet,

ders Zirker (S,.O, Anm. Ba
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DLe geschichtlichen eligionen gehörgn 1s0 unter en Begriff
der Glaubenserfahrung, nı unte den der religiösen rfahrung,
Die unaufgebbaren nterschiede zwischen christlichem Glauben

und anderen Glauben können Nn1ıC uUrc ine trukturelle ge-
gensétzung VUO  v christlichem) Glauben un religiöser rfahrung
egriffen werden. WLr müssen SsSie den en dieser Glau-

benserfahrung aufweisen den Konturen des Gottes, der da

erfthen WI1IFL!  O> den instellun un Welt, dıe FÜr

den Glauben jeweils Verbindliıchkelit gewinnen,
Was hat ber ANu.  - die urc esus DZW>» urc die erlieferung
und das Zeuqnis der christlichen Gemeinde Verm!  elte aubens-

erfahrun' VO: mLı jenen religiösen rfahrungen Cun,
w1ıe WLr S71 ben skizzliıe haben? Stoßen W1LLr hier au

einen unvereınbaren egensatz, wenn WL feststellen, daß diıie

laubenserfahrung sich grun!  egend der eziehung au den De-

stimmten GOott verdankt, den WLı 1LMm schluß esus eindeutig
al  Nn GOtt des Lebens, der L1iıebey, des el prädizieren, während

1Mm der religiösen Erfahrung gerade die Ambivalenz VUO  3

Sinnstiftung und -vernichtung, VO: Heil und Unheil a 18 konsti-

Mr etrachten 18  ? Dieser Widerspruch ist jedoch 1ösbar,
und WAaTrT au einem Grundgedanken des christlichen aubens selbst,

ES 15 namlıch eın (vielleicht das entscheidende) Oostula des

christliıiche aubens, daß hlıer WwLıe day, 1Mm der religiösen
rfahrung wWw1ıe der laubenserfahrung, der ıne und Ge COr

erfahren A el müssen WT unl allerdings I u  x&  ber das

Erkenntnisgefälle zwischen Glaubenserfahrung und ser  X  va  relig -
fahrung klar werden. 1sSt nämlich S! daß der Christ den GOtt

seines auben: den Gott VO esus her) in jenen 1M alltägli-
chen en wahrgenommenen eichen des anzen wiedererkennt;
ders gesagt  : daß die ım der religiösen Erfahrung prin-
zipiell ambivalenten O©  eserfahrungen Ln die Eindeutigkei
überführt, in der seine laubenserfahrung V diesem GOtt

reden erlaubt er gebietet). Erfahrung Gottes geht
aber iın beiden Fällen, Denn die en un NsSseIiIie Welt

greifende Wirklichkeit, die WLLE GOtt enNnnNnenN , kann U: ine ein,

Darum sind NSeTe religiösen Erfahrungen gottlos.

49 Rats  Ow.hat es Problematik un dem der
"Wandlungen P n  Gottes" dargestellt: Von den andlungen Gottes,

atscho' F.J, Mommsen, Die nach GOtt,H.J. Schaefer/C.H.
Kassel PresseVe and urhe  en-Wwa ec. 1970 Didaskalıa
14) 62=82,. Dieser wegweisende, ber abseits des großen eologi-
schen Marktes pub  zierte geitraq 18 bisher der evangeli-
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Häatten W1r 9558  n dıe religiösen Erfahrungen, ware dıe Ambivalenz
VO:  3 en un TOd; Unheil und UÜcC unau  ebbar. Von der G Lau-

enserfahrung her W1rd jedoch möglich, uch L1n den chik-

kungen des Lebens den GOtt des Heils zu entdecken, 1s0o uch
dıe Erfahrungen VO Leid, Schuld Oder Sinnlosigkeit autf den einen

GOTtT H1D urchzuhalten, den die den ”"Liebhaber des Lebens”
nenn

Für die religiöse k6nmt 1in diesem Zusammenhang es

darauf — daß das V der acC her gegebene rkenntnisgefälle -
VO  3 dem GOtt der Glaubenserfahrung ZU. (Wieder-)Entdeckung dieses
GOttes Ln den religiösen Erfahrungen Nn1ıCc hne weiteres mMı

dem Erkenntnisgefälle religiöser Lerngrozesse neinsgesetzt WT -

den Qaärti:. 1 e ja eineswegs, sSsobald D 1M Religionsunter-
Y die Rede aut die urc esus der den e  gen e1ıls VeLr-

mı Ootteserfahrung kommt , einfach "alles KIar- daß
ne erns  aften Fragen mehr ge: Oder zugelassen werden.
Die religiösen Erfahrungen S1ınd arum einerseits al Anbahnungen
au die Lın unNnNSeTrer religiösen achstumsgeschichte verheißene

der Glaubenserfahrung, al “VSr ela des aubens  ” 1Ns

Auge fassen,. Ande  Ts müssen W1Tr ber uch NseceIie (gegen-
wärtıgen Oder Lın den Überlieferungen aufbewahrten aubenserfah-

LUuNngen der Infragestellung un Kriıtik uUurc die Ln iıhrer Dunkel-
HAeir Ö87? eklemmenden religiösen rfahrungen aussetzen,

verlıeren WL17 den e  ug E: Wirklıchkeit un dıe g  ZC  eit,
ınnerhalb unNnNnseIirer_: Glaubensüberlieferung eue Entdeckungen
machen, NEÜUUE wege erproben.
Aber.nıc. 19808 für die religiöse Erziehung un! den 1Lg100NS-
unterric;ht ’ uch für die Theologie ergeben ıch =a5%8 dem G
weitreichende Folgerungen. Auch die Theologie mu VO den YTrfah-

LUNGEN iıhren Ausgang nehmen. Wir können ıl1eser olgerung HN

dadurch ausweichen, daß WL es theologische auf "Offen-
daß allein auf das an-barung” konzentrieren, Lln dem Sınne,

deln Gottes ankomme un! au die "xirchliche ehre", die davon
küuündet, Denn uch "Offenbarung”" kann ja verständlic U: gefaßt

schen Religionspädagogik wenig, in der atholischen SsSOoweit ich
ehe gar aufgenommen worden. der ac 1st jedoch die
ausgezeichnete arste  ung VO G . Lange vergleichen: eligion
und Glaube,. rwägungen Gegenstan: des Religionsunterrichts, Ar  AF

(1978) 733-750,

Vgl. dazu den enutsam abwägenden Beitrag Von B, e  e, Reli-
giöse Erfahrung heute un nnerfahrung, 1N: Stachel a’ s.o
Anm. 47) , 122=-=133:;



un! weitergesag werden al Erfahrung V  - Menschen, dıe 1n

dieser Oder jener 1NS1C VUO  3 GOTtTt etroffen worden sSind.und

avon Kunde ZuU geben vermögen,
Ausgangspunkt er gedanklichen Bemühung ist darum auch 1N der

eologie die Erfahrung. WO Menschen sich gemeinsamer Yrfah-

rung zusammenfinden, bıldet sich das ekenntnis, al sprach-
Lich verdichteter usdruc grun  egen! gemeinsamer Erfahrung.
LÖst siıch das ekenntn1s VO diesen rfahrungen, enn 1so eine

spätere Za die Gesc  chten N1C mehr, denen es seıine Entste-

hung verdankt, Wird &S aur unverständlichen Formel; seine
Symbolkraft erlischt, Dies Q 1n noch stärkerem aße für die

Lehre, die das ekenntnis Z U zwecke der Verständigung un A...

systematisierend ausgestaltet: Theologische Lehre, die

mehr al UuUSdrucC zugrundeliegender;, prinzipiell en-

wärtig zugänglicher Erfahrungen verstanden un überprüft!
werden kann, verliert am. 1U  H ihre Verständlichkeit, SOI

dern etztliıce den 13 Wirklıchkeit, araus ergibt sich eın

A'rgumentaéionsgefälle } das sich umkehren Taßt:;
Wır können un das einem ainFachen Beispie armachen: C®

welı Jesus GOttes Sohn ME ınd alle weiteren heologischen
Aussagen V 1Ll1esem TUuNd- abzuleiten, sonNndern welı Menschen

ın der Begegnung mı esus au dıese Ooder jene Weise GOtTt erfah-

Le en un das weitergesagt und mmer wieder ertfahren werden

kann, können WLr ih: al Schn GOttes "antdecken  “ un anerkennen

und kann Theologie über die OLgi  en nachdenken, diıe sıch

au solchen."Entdeckungen”" ergeben, Theoloéie fragt\ also nachn dem

Zustandekommen des Bekenntnisses, nach der Wiederholbarkei der

vorausliegenden Erfahrunge unsSseTrer: veränderten Lebens-

situation, nach der ngemessenheit des sprachlichen usdrucks TÜr

eweils wechselnd gSgruppen, ach Möglichkeiten reli-

gö8er Erfahrung wie Sprache,

Vel: ‚ dazu Eicher (8,0. 10) , wie: Ders,, Die verwal-
tete Offenbarung. Z Um Verhältnis Von Amtskirche un Erfahrung,
in: onc  um 141=-148; Hil ert n 22a W
Ritter, £ffenbarung und Erfahrung. exionen laubensve
ndadn1ıs, WPKG 1980) 555-567; De Ohlmann, arratıiıive
Theologie Ln gegenwärtigen erns  uatıONEeN-, {in: EvErz (1977)
365-376.
52 Aus  ch begründet habe 1CNH diesen usammenhang zuerst
in meinem Beitrag  3 Notwendigkei un Grenzen berlieferter u
ensformeln, in: ZRelPäd 25 (1970) 263-273; Vgl. auch:
Christentum wWas ist das? (8,0. Ma 23) ı 28
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A rfahrun un! ernen Folgerungen für dıe religiöse
Die Abgre  en des vorıgen Sschnıtte en bereits darau£f

ingedeutet, daß Nn1C W1le Ia  3 das ang:! RET den

Theoloéiéchen Fakultäten verstanden hat al Anwendungswissen-
schaft vorher erworbener eOretisch iınsıchten gefaßt werden

darf, sondern daß die Theologie Sal bSsSt idaktisch, G bei der
nach zugänglichen Erfahrunge ansetzen HB, ernen

speist sich au Erfahrung. arum kannn wıe uch mmer

L$LM einzelnen ihr Aufgabenfeld bestimmt werden mag nichts ande-

re im en al dıe Yrschließun:! un: earbeitun: V  3 Yrfah-

rungen,. Religiöse 18 dann folgerichtig das geordnete
Bemühen sachgerechte Erschließung un!| Bearbeitung religiöser
Erfahrung. ese sehr alléemeine mschreibun müssen wı

erläutern, und War

in ezug au den Umkreis der Erfahrungén‚ die ;eliéiöse
1NSs Auge Traßt

hingichtlich der wichtigsten Voraussetzüngen religiöser Lern-

D
1m 1C au die Stanéorte DZW. Zielgruppen religiöser Didaktik.

A Die Schichtung der rfahrungsfelder
Der Umkre1is der Erfahrungen, au die ıch das religionsdidaktische
nteresse richtet, ıSt nach wel Richtungen hın beschreiben:
Nach der zeitlichen Abfolge handelt sich

die Erfahrungen, dıe el einzeliner oder eıne Gruppe
wärtig tatsäc  A6 machen Oder doch VO ihrer Lebenss  uatıo her
machen können

die Erfahrungen, die S 1ın bisherigen Lebensgeschichte
gemacht haben, SOW1Le die den erlieferungen aufbewahrten

Erfahrungen erer Generationen
die Erfahrungen, die —EB künftig  53 machen werden un

deren humaner Bewi  gun S1e Ur Erziehung, Unterricht un

Verkünr:; igung und ermu werden sollen,
räumlicher Betrac  ung schichte sich das Erfahrungsfeld

einem enschen geiner jeweiligenL1n die Erfahrungen, die

iné\1vi\é\ug{]\.}-yäiograghischen Lebenssituatlio eraus zuteil werden

enheit des üUÜünftigen, e53 1a prinzipell die O®
Nichtverrechenbarkeit bloß die Reproduktion
des eutigen,.



L dıe rfa  ungen, dıe au den Überlie:ferun se1iner 31

bensgemeinschaft au 1: zukommen

Ln die rfahrungen, dıe Menschen L anderen Überlieferungs-
und erständigungsräumen, anderen Religionen, gemacht en

und machen.

Erfahrungsfelder religiöser Didaktik

Z au individuell- christliche Überlieferungen
Ograph. E - erliefe- der Religioneneit- Lich
fahrungLich

ver-  gangenUn
künftig

sel nOCNH einmal daran eriınnert, daß WLLE die erlieferungen
Nı nu VO  >; ihren "Lehren"”, uch nıc nu als "Maste” 7

sondern VO  '3 den Lın nen aufbewahrten Erfahrungen her VT -

stehen. können 1l%1ese rfahrungen Nn1ıC einfach au der
unverwechselbaren ituatiıo eines jJeweils 9rfahreqden5gcä IDieallgemeine otive Oder Tukture: überfüh werden.
soöolchen Ia  ge unau  ebbar innewohnende mstri  en.
1aßt un 1in der nhaltsauswahl besonders ach den Weggabelungen
oder "Wendepunkten” fragen, Lın enen Erfahrung Erfahrung,
Deutung Deutung steht, V denen Pr die erlieferung
der Nachfolgenden die eine die andere 1NSs ec gesetzt
hat: D der AuSsZug des Abraham das Beharrungsgesetz
agt;ke; Stanunesrelig;on,' Elija die aal-Propheten, —

dieses Schema 1äßt ich der Ansatz des54 Zielfelderplans
FA den atholische Religionsunterric ebenso ntegriere wıe
das VO:  3 N}Lan (sS.0O 49 ) vorgeschlagene x-V-z-Modell für

mpirische Wirklichkeitsebene", für e  ıle Dimension des
aäls P an des Ganzen, Für Dimensiıon des Glaubens  »

(738£) . Bei U rüchtel, eitfaden Religionsunterricht,. Arbeits-
buch Z} des Religionsunterrichts, Zürich/Köln LE
1ST dagegen das Erfahrungsfel der eligione Ln seinem gen-
rYecCc unterschlagen.

Vgl. dazu acde G Baudler, "Rückkehr" au im eligions
nterrich berlegungen ZU eines erfahrungs- un! PCO—-
lemorientierten belunterrichts Das 'hbibeldidaktische V1
eck', 100 (1975) 331-343,.

bibel-Val: dıe Kr VO Car Lan Lan aul  ers
idaktischem Vierec ebd., 344-352, SOW1Le ,E Rau+,
rfahrun! TZa  en. ÖOd Gehöre ich einer Erzählgemein-
schaft WPKG 64 (1975) 342-355,.
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richtsprophéten Heilspropheten, esu pharisä-
ische römmigkeit un eologie, Mönc  Aht gegen Reichskirche,

effers iderstands-ap Kaiser, Luther Rom, Bon29 Wenn dıe Aufre1-entscheidung dıe ekennende Kirche,
hung solcher XUuC. und Wendepunkterfahrungen 1m erliefe-
rungsproz ın elıine "heilsgeschichtliche ın1ıe  A zusammengefaß
W1lrd, ist eachten, daß diese Nn1ıCc einem "objektiven  A
aubens- oder Le abstrahıert werden Gart.. Heilsgeschichte
15 U: LN der existentieller etroffenheit, 1L1sS0o als

Nachfolgegeschichte erzählbar.
Was die ZUOFrAaNuUnN: der Erfahrungsfelder zueinander etrifft,

bedingt natürlic der biographische an der Prozeß
teiligten erson!| der Gruppen mmer schonreligiöse nbeschade Olcher existentiellen oderine gewisse Wertung.

gesellschaftlich orgaben müssen W1ir abı einer PEiNZi>-
piellen (niIcht rechnerischen) eichran keit der
felder esthalten, WEe11N dıiıe echselseit1ig urchdrıngung

un‘ urc willkürlicheals reicherun: un {nfragggtg;l
tTzunge blockiert werden SO TI pra  sche Vollzug reli1i-
giöser nehmen WL den Ausgangspunk' Ln jedem Fall ın
dem unmittelba gegebenen Erfahrungsraum der ern  u

Wir sehen 1s0 den Menschen in den wechselnden ituatıone

se1ıines Lebens jeweils 1mM Schnittpunkt verschiedener ErfahrungsSs-
felder und _dal‚“it unterschiedlicher, oftmals konkurrierender

57 Z2UT Begründung vgl. meınen Beitrag ientierung au Über-
lieferung 504 16) diesem Sinne müßten auch die VO:

Hörber (S.O 19) SOn anvisıerten "Brennpunkte" der
Kirchengeschichte ausgearbeitet werden. uch in den erliefe-
rungen der Religione: geben die ufbruchs- und Wendepunkterfah-
rungen den chlüsse £fÜür dıe Inhaltsauswahl.

Die theologische CO  emati lıleser ZUOFrdNunNn:' habe ich dar-
geste 1n hristentum Wa  MN 1st das 870 239 31-61.

59 ıIn den alteren ehrplänen kamen dıe außerchristliche: Rel1i-
ıL1 onen immer TST Lın den Blick, nachdem das christliche FeldgLOLNCH

gewissermaßen hne Störung V außen earbeitet Wa (nicht V

dem 9 . der Schuljahr). Nun kann un soll mMa gew1li
es V  3 Anfang und gleichzeit1 erzählen,. ber WL17 müssen
VO vornherein en FÜr diıe wechselseitig:! Bezogenhe un
Durchlässigkeit der Erfahrungsfelder Ooffenhalten,. Dazu ein Be1l-
spie au einem eligionsbuch für das n Schuljahr
-Mutt1; woher wiıssen WL eigentlich, daß Gott 1812
Man kann ja GOtt sehen!"
”"Da nast du ganz recht”" antwort die Mutter, ”"man kann Gott

sehen,. ESs gibt ber Menschen, E denen hat GOtt
rede ese Menschen ann weitererzähl wa S71 VO GOTtT
en,. ner VO  *3 nen Wa  H hat un erzählt, daß GOtt

1ist, eil esus das gesagt hat; eNnflen wı GOtTTt
unseren ter. esus ennen WLLE Gottes Sohn. Wir alle sind GOttes
Kinder. esus 1St Bruder."  (Aufbruch Z Uum Frieden. Rel1ı-
ionsbuch TÜr das T un Z huljahr, A Ho Grewel \ -
MU: 1973
Daß diıeses "FEiner VO  3 e NnA1Cc au vellierun FÜRE;
ergibt Sich daraus, daß un durchaus Nn1ıCcC gleichgültig seın
kann, ob Nnsere Kinder esu Ooder Buddha Oder Mohammes nach-
folgen,.



Sinndeutungshorizonte,. Daraus ergibt siıch als Aufgabe und Ziel

religiöser die Integration dieser inndeutungshor1-
zonte, die J] innerhal der einzelnen Erfahrungsfelder noch e1ln-

al vielfältig-unterschiedlic ausgeprägt und darum umstritten
sınd Ln einer religiösen Haltung, dıe den Weisungsanspruch der

eigenen Glaubensgemeinscha mML der Achtung VO den rfah-

rungen und instellungen der anderen verbındet,

Die wichtigsten Voraussetzungen religiöser Lernprozess

dn Die hohe ilelsetzung, die WLr der religiösen
gewlilesen haben, annn atürlich NUu erreicht werden, WeNnnNn j...
we die a vielschichtige der Erfahrungsfelder 1in

den geNnOoMmMen wird, wenn also uUrc das Diktat eines
onfessionellen Standpunktes bes  mmte Erfahrungsfelder völlig
ausgeblendet werden,. Offenheit des Wahrnehmungshorizontes i1ist
darum dıe erste Voraussetzung religiöser Lernprozesse un!| Wahr-

nehmungsfähigkeit oberstes Lernziel er darauf gerichteten
Bemühungen,.
2 dıe ”"Zeichen des Ganzen" den 1i1derfahrnıssen eines

1ebten Lebens entdecken können, braucht der Mensch antasle,
als dıe Fähigkeit des Transzendierens, des OÖffnens mitgebrach-
ter Sinndeutungshorizonte. Insbesondere die Aufnahme VO rfah-

rungen anderer 1St Oohne antasıe NL1C möglich,. Der Aktions-

radıus der antasie wiederum 187 entscheidend dadurch be-

stimmt, W1lıe reic  altıg das Wahrnehmungsmaterial ist, mı

S1Lıe "gefüttert" 3a
c Dıe Verständigung über  «x religiöse Erfahrungen, hatten WL

gesehen, kann Nnu. über  «;\5 das 1UmMm VO Bildern ingen. Rel1i-

giöse mu er ihr besonderes Augenmerk auf die rel1ı-

giöse Bildersprache richten, Das bezieht sich Z uUm einen au die

Fähigkeit, die berlieferten Bilder der eigenen Oder fremder

Glaubensgemeinschaften entschlüsseln die in nen angezel1ig-
cen Erfahrungen aufzuspüren), z UM arideren geht © da die über-
eferten Bilder veralten, u die Fähigkeit, Bilder ent-

Spricht hier vVvon der Imaginationsfähigkeit
z U entausc

K ' 28 nmrn  ru Die Verschiedenartigkei der thischen
hänomene, in 14 (1972) 266,



decken un! erproben, also die Entwickluné und rprobung
eigener reiigiöser Sprache,
A Sofern Erfghrung dıe bewußte Verarbeitung VO:  3 etroffen-

heitserlebni1ıssen einhaltet, gehört den grundlegenden —

orderunge religiöser auch Kır DA 1e. Kritik 1 erfor-

derlich,
zwischen dem iderfahrniıs VO Eyıdenz und Vorgängen der

utosuggestion oder des religiösen ns unterscheiden
die jeweils egenwärtige Gestalt einer Glaubensbewégung

au ıiıhre Übereinstimmung mMı iıhren eigenen Ursprgngsimpulsen
hın überprüfen

dıe Überlieferungen un!| Impulse der eigenen Glaubens
einschaft MLı denen anderer vergleichen P? . hre CN-

seitige nfragestellun und Bereiéherung zu erproben,.
5 Von entscheidende edeutun 1sSt dıe Verständiquhg über die
Titerie solcher KPAtrIiSxK. Nun eucCc unmittelbar ein, daß

"objektive"” außerhalb der etroffenheitsbeziehung religiöser
rfa  unge: ‚:wOoONNeENE Kriterıen nicht ge. kann, Sie können
nu innerhal der aufgewiescf.nen Erfahrungsfelder erm.1ı  eit WEer-
den, ın einem Diskurs, dem WLlr mMmMer schon al  N etroffene be-

teilıgt sind, ın einem schrittweise Bemühen KONSE@eNS., Dıie

Verständigun über dıe Kriterien iıst darum e unabschl ießbarer
Prozeß,. Dıe nsicherhei der tablierte Glaubensgemeinschafte
gegenübe den SO « Neureligionen oder uch den ugendsekten be-

stätiıgt dies ja 1U eu  c Die Kritik religiöser Yrfah-

rung n iımmt dem Prozeß VO Yrfahrun! selbst teil. wir_ dabe1i
1so nıcht einen re}igionskundlich-neutralen‚ sondern NU.: einen

. er hat darum Religionsunterric al "Fremdsprachen-
"Religionsunterricht heute, fÜr essenDida FA1InNn, ©  SI>  ktik"  VOrqgvorgestellt:

Schüler un hre Familie Religion un Glaube ın der Mehrzahl
Fremdsprac ed kann seıne Schüler iCNANt behandeln, a
seien FUr sıe ligion und Glaube Muttersprache.” Der Reli-

Eine Problemskizze, 1i1n: RpB 8gionsunterricht un!| seine Schüler.
1981; 138-178, hier 166.

Grom-, rfahrung un Glaube, ‚DB  e G Bitter/Vgl. dazu B,
KONTU: eu Theologie.G.Miller (Hg.): Werkstattberighte ’

München 1976; 59-—-81, hiıer 66ff,
mMı nhalten...7 der

Daß eın U: "interpretierender Umgang
dieser Aufgabe Nn1ıCcC

vorgegebene ahrheite vermitteln so1l-:
gerecht werden kann, au der Hand. n Rolinck fordert

+ierenden Umgang AL nhalten...7 der
er einen "experimen ärtiger religOÖser  A rfahrun' und
nach EeuUuU!: Möglichkeiten gegenNnWw

nd dıe Inhalte religiösPraxiıs sucht" rfahrung, Kritik
Lernens, e  x G, Stachel DA (sS.O 47) 63
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existentiell-engagierten (”konfessionellen”) Standpunkt e1n-
nehmen können, ıst Toleranz, al dıe ereitschaft und ahig-
keit, sich au dem Erfahrungsschatz anderer Glaubensgemein-
en bereichern, ber uch infragestellen lassen, unab-

ding:bares er didaktischen Bemühungen,.
6° Lernen das en die ozialisationsforschung un dıe
eueie Lern  eor1lıe eindrucksvol eu  A gemacht vollzieht
S1CNH sozıalen Bezügen, eren ernachlässigung gelegentlich

bemerkenswerten ustTällen in den y  sen  za  g  U  rel Lernprozessen
M araus Z U NeN , daß religiöse die
Konstanz (im egatıven Fall dıe nstabilität) der LEerNgrupp
grundlegen: hre Überlegungen einbezıiıehen mMu. Das 155

bei der religiösen Erziehung 1n der Familie NnOCh relatıv ein-

deut1g, W1LIrd ber schon en der Schule 1n der 1fferenz1lıerten
erstufie der L1N der VO: achunterrich überwucherten Primar-

Problem und gerät vVo  en usammenhang der
kirc  ıchen erkünd1gun:! B Anzeige eines Zzits: Der —

kre1ıs gemeiınsamer Lebensvollzüge einer sonntäglıiıchen GOttLes-

ienstgemeinde ıst der ege gering, daß ein O  eı der

Schwierigkeiten AI  1i1cher Verkündigung hiıer SsSe1ıne Wurzeilin
Aat.:
Wir müssen uch das selbst, D B, die Schule, darauf-
hın efragen, 1NWLEeWelL S 1Le 1äßt afür, daß Schüler die —

ahrungen, deren Erschließung und earbeitung va  A Di-
daktık sıch bemüht, dort Orıginär machen können, inwieweit Lso
Schule NnLıCcC NU. al Rede-Raum ıch darstellt, Ln über  '4 Ver-

gebung, lıebe, Barmherzigkeit geredet Wwird, soNndern als Yrfah-
TU  - SLaumy„, 4N dem chulern und ehrern!) Vergebung, e  e,
Barmherzigkeit weniıgstens ansatzweise widerfahren un: einget
werden können.

Damıt verbinde siıch eın weliıterer esichtspunkt, der in der
heoretischen skussion religionsdidaktischer Leicht
Ln Vergessenheit gerät, dem ber LMm usammenhang des Erfahrungs-
Lernens OnNStEiLtEuELV! Bedeutun' zukommt die Einübung. inübung
1St nötig ZU YTritischen Yrprobung der sS- und Handlungs-
muster, die der Religionsunterric dem Sinndeutungshorizont der

64 G. ele1ısen hat dıes Beispie der Freiheitsförderung
überzeugen«c aufgezeigt atechese al Vollzug der aubens-
reiheli A  ‚— RpB 83/17931, 2 bes, QtTft
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1ın einer Lerngruppe zusammengeschlossenen Menschen anträgt,
d uch  ® zur Einstellung unseres Wahrnehmungéhbrizontes au
dıe eichen des anzen, diıe e L1n uNnser en en entdecken

gqiit; inübung ıen SOMLt zugleich: zur eutralisierung SO 1L1-
her Eıinflüsse, dıe dem Ankommen relig  F  0. erkündigun:' und
der Entdeckung ganzheitlicher Bezüge LM Wege stehen,. Dıe au

GewOöhnung aufgebaute Dıstanz, auch die bewußte erweigeru
VO  - Glaube und Kirche muß S grundlegende er uch grund-
stürzende, jedenfall Yrnstzunehmende) oraussetzung ın die
religionsdidaktischen anungen einbezogen werden.

A° arndorte und Zielgruppen religiöser
Wır BDan 'bisher‘ den Begriff der religiösen 1n einem

Gganz weitgefaßten Sinne verwendet, amı anzuze1igen, daß das

Erfahrungsprinz1ı miıtsamt den dargestellten Voraussetzungen
grundsätzlic für z 1 1 S Bereıiıche religiösen Lernens und Lehrens
Gültiıgkeit eansprucht, bleıbt un noch die Aufgabe, den —

gr nach den wichtigsten Täatigkeitsfeldern  s differenzieren.
eı schließen WL17 un  N die geläufige Uhterscheidung VO: m

zıehung, Unterrich un! Verkündigun Diese Einstellung S
gibt ich Z U einen au dem Standort religiöser 1Nnner-

halb einer Erfahrungs- un Verständigungsgemeinschaft Familie,
esellscha Glaubensgemeinschaft und ementsprechen wechseln-
den Z1ıel- der Lern'  pen,. S1ie bezieht Ssıch ZU) anderen au die

spezifische Gewichtung der Intentione 1m Umgang mML den aufge-
gebenen Erfahrungsfeldern,
1< ReligiÖöse rziehung vollzieh sich ın einer überschaubaren

ZUOrdNung V BezugspersOonen, vorwiegend, aber Nn1ıC. NU.: in der

Familıe, Ihr besonderes Interesse riıchtet sich auf die TSC  1l1e-

2009eYrfahrungen w1ıe Geborgenheit, Vertrauen, Ver-

©r Betz, Religiöse rfahrung. Wege ZU. Sensibilität, München
1977 FTA hat eindrucksvol herausgearbeitet, wıe eıne M1lr
nächst Temde iblisch Geschichte ZU "Schlüsselgeschichte"
werden kann, diıe mi die Begegnun:‘ M1ı MLr selibst er  net.
VSais uch Hs Schillebeeckx, Menschliche Yrfahrun!' un:! Glaube
esus Christus,. Eıne Rechenschaft, Freiburg/Basel/Wwien 1979, SE ET
H, Sunden hat den gleiche edanken auf die VO: der bereit-
gestellte ”Rolle GOtt: bezog der Bibelleser sic iın
die ıiıtuatıone und Bilder der blischen GesChichten hinein-
spielt, n ımmt gew1issermaßen das Handeln Gottes OrWEY. üb'
sich darın ein,..die derfahrniss seınes Lebens unter dem —
Sichtspun. des vorweggenOMMENEN anı Gottes urchleben,
10 LN iıiıhnen den andelnden GOtt wieder) entdecken GOTT
erfahren. Das Rollenangebot der Religionen, uüterslo 1975,
(  GTB 98), 30FE



;fähigkeit unı Phanta-gebung, au die usbildung der Wahrnehmung
slile, auf das Erlernen religiöse Bildersprache SOW1LEe au das E1in-

.  ben religiöse Handlungsformen. Religiöse Erziehung vermittelt
diıe elementaren Orientierungen FÜr den Sinndeutungshorizont eines

Menschen.

Religionsunterricht hat seinen latz innerhalb einer größere
Erfahrungs- un Verständigungsgemeinschaft. richtet sich

ine Zielgruppe, dıe VO  5 einer grundlegenden rschließu: reli-

Unterrich diesengiöser rfa bereits herkommt.

Prozeß fOrE, nımmt 1so insofern dem eschene: VO. rziehun
tell, richtet ber eın ugenmerk stärker auf die Bearbeiıtung
dieser Erfahrungén‚ hat 1sSO ein ausgepräg Tritisches Gefälle,
wobei auch hıer die I1NUubu: N1LıCcC fehlen dart. Die Auswahl der

nhalte au den verschiedenen Erfahrungsfeldern und hre Anord-

NUunNng LN der zeitlich Abfolge des nterrichts 1a a  S  äng1g VO  }

dem Bezugsfelé, 1n dem der Unterrich\t Tattfinde Schule der

Kirche).
Wir betonen noch einmal ausdrücklich, daß auch die Theologie,
wie .wır SsS1e den niversitäten etreiben, ihren andor' L

1esem religiöser hat, daß sS1e sich arum o Ba
WLır besitzen1 den In  um TeLiNner Yre zurückziehen dart:.

überhaupt keinen (verständlichen) heologischen Satz, der NLıC

au Yrfahrun!' wWäre.  s

Dies gi1it uch dann, wenn 1n einer Famılıe ese YSC  1l1e-
Bßung gar vorsätzlich etrieben der SOgAar ausdrücklic
verweigert wird. Auch die Nn1ıc 1ın ser  d  va  g  sa  rel Sprache verbalı-
sierten Yrfahrungen mMı den Eltern Ooder anderen ezugspersonen
YSC  eßen dem Kind;, an diese sich L: ihrem en letztlıc
Orientieren.

Hı-M. ar hat bezogen au eine "Kampfformel" Luthers,
nach der allein die Yrfahrun: den Th: "macht” daran
innert, daß auch der eologe nı Nnu Erfahrungen earbeitet,
sondern sıch Ln e  e editation und nfechtun seibst in den
Vorgang VO Erfahrun hineinnehmen lassen muß Erfahrung, die der
Glaube bringt, eobachtungen einer Martin Luthers, 1n

567-579,;WPRG 6 (1980)
meinem Buch „  YTistentum Wa  MN 1LST das? B O Anm« 23)

habe ich den Versuch unternommen, den Erfahrungsansatz für die
theologische ear  ıtung der hristlichen Glaubensüberlieferung
geltend machen, Daß mMa C dieser erklärte: Absicht Ych-
i%cherseits das Buch W1Lıe ine "Kirchliche Dogmatik”" befragt un
"Defizite  “ 1Mm überkommener ehrformeln aufgespür hat,
Zeilgt, wıe ringen! die nach dem ar wissepschaftlb
her eologie einer Klärung zugeführt werden muß,
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Religliöse Verkünd1gung schließlich wendet ıcn Erwachsene.

S1ıe zielt au Vergew1sserung der innerhalb laubensge-
meinschaft grun  egen gemEeEL  ME Orıentıerungen unserTes 1NN-

eutungshor1zontes, als 4usage Von Heil aer al Aufruf Z.U Uum-

kehr der al (aus der Gemeıinde aussc  ießende) VO

Yriıcht Wendet ıcn dıe erkündigung nach außen der Kiınder,
riıchtet ıich hre ntentıon vorwiegend au die Betroffenhei

der nger  tcen 1ir dıe mitgeteilten rfahrungen, S1ıe gewınnt
ann wieder starker den arakter der Erschließung.

o E Religionsdidaktische Konkretıiıonen

DLiıe olgerungen, dıe siıch au der Verankerung des Erfahrungs-
bezuges L1M nsatz relig1ı0s E die PraxXxıs, B, des

Religionsunterrichts, ergeben, sollen abschließen &©1 paarı,
au dem Erfahrungsfeld der christlichen jberlieferung ausgewähl-
ten eispielen veranschaulic werden.

DLiıe weitesten reichende olgerung 353 dıe Sprachebene
diıeses nterrichts: WLr können nı VO GOtrT ıch (was GOtt

sonNdern nu davon erzahlen,  > W1Ll Men-15 der en. der EBt),
schen GOtrt erfahren en un! erfahren,. Da ß GOtt B, ”Adjie sSrae-

iten  A Au agyptischer lavereı herausgeführt habe, 1SE,; Ffür

ich geEeNOMMEN , x NSIUNNLJGEI Satz. welchen rfahrunge! wollte

Ild.  - das verıifızıeren? nders ist jedoch, wenn das spätere
Israel sa W1r noch Sklaven C111 aa Dtn 26 5I£: vgl

ıL1eses identif.iızıerende x  WLLEr das uch Menschen e1ı1n-

ı1l1e dıe gar nı eı waren, die ber den Folgen und

Grundor1ıentıiıerungen rfahrun: eilhaben) egitimiert dıe

Rede U den "großen en Gottes Wır dürfen N1LıC versuchen,
150  er GOtt uSsZuSageN, Wa  N U als etroffenhei VO. Men-

schen urc diesen GOLtE überhau! - Sprache gebrac werden
69ann,

Entsprechen:! ann uch dıe ottessohnscha des esus MC azare

N1ıCcC als Anfangssatz unterrichtlichen Redens VOo esus einge-

69 Hat Nn1ıCc die remcheıi vieler biblischen Geschichten, die
un  N ın der didaktischen ermı  ung GTr Mühe macht, ihren
TUn uch ar\”n>, daß WL JeNsS Geschichten Nn1ıc mehr als NSerTrTre
Geschichte annehmen un erzaäahlen, daß WL kaum mehr darauf einge-
SsStelilt sind, NSere gegenwärtigen Erfahrunge und Orientierungen
darın VOLrwegTgENOMMEN finden? Hier macht ich der weitgehende
Ausfall konkret erfahrener Glaubensgemeinschaft be1ı unseren Schü-
ern besonders schmerzlic bemerkbar.



werden, sOoNdern WLr zeigen den Erfahrungen VO Men-

schen, dıe esus egegne Sın  C W1ıe esus Ottessohn
worden 1: S FÜr vıele für andere'nicht. Wir befıin: un

durchaus LM ın  ang mMı dem eugn1s des euen Testaments, wenn

W11r die des aubens n Jesu besonderer Her-

un Oder Fähigkeiten stmachen, sondern dem eben,
das esus verheißen un: dem aufgerufen hnat, also den

erfahrbaren en selines Redens und seines Tuns und Erlei-
dens.

uch die Auferweckung Jesu kann N1LC einfach als;"Heilstat—
sache” A al für SsSsıch etrachtendes, em weifel ent-

hobenes z  g  x aufgefaßt werden, schon gar al eıne I Pat

Jesu selber das würde  .5 dıe ealıtca sSelines negieren). Was

immer sich abgespielt en Mag ın jenen agen nach der Hın-

r  c  ung Jesu, die L1N den stergeschichten greifbaren Ausw1r-

kungen jener derfahrnisse der nNnNeue Sınn, den Jesu Tod für
diese Menschen CWAanNN, dıe ecue e, Lın dıe sS1ıe sich anste
un 1M amen Jesu ineingestellt fanden machen un mÖöglich,
dıe Auferweckung Jesu e Erfahrung der VO dem GOTT Jesu über

dessen Tod hınaus etro  enen Jünger er solcher Menschen, die
dadurch Jüngern wurden) TSC  1leßen.,. y

Das istorisierende ıßverständnis, das diıe usammengehöri1g-
keıt VO ekenntnis und rfahrung n1ıCcC mehr noch nicht)
weiß, as uch diıe unterrichtlic earbeitung der Wunder-

geschichten. Solange die abstrakte rage nach der Tatsächlichkeit
des eschehens Ist Oder hat esus aäatsächlich.;.2 4 ?) den ZUgang
bestimmt, müssen ul diese Geschichten verschlossen bleiben.
Fragen W1L dagegen nach den Menschen, denen eın Wunder widerfah-
TE iıst, g ewinnen wir Siıchere und überprüfbare Anhal

punkte, se.ı S daß WL VO den Menschen erzahlen können, enen

urc diıie uwendung Jesu Heilung geschenkt worden TE un dıe Urc
das erfahrene Wunder Ln die Nachfolge gerufen wurden, sel — daß

VGı. dazu den schnitt: Dreimal "Sohn Gottes”, meinem
Buch: hriıstentum Wa  MN 1sSt das? S0 23).

VO einer tiefen insicht, daß das Markusevangelium das
unverschlüsselte Bekenntnis "Wahrlich, dieser Mensch 15 GOottes
Sohn gewesen" (15,39°) an Ende geste hat, den AÄAn-
fang 1m nterschie den Evangelien der naCcANnsten Generatıon
(LKk un! Mt), die dem historisierenden Mißverständnis der Glau-
bensüberlieferung, jedenfalls Füur den eutigen eser, OTSCNHU.
leisten.
S Vgl. dazu das Kapitel  °  : Teuz und Auferstehung, ög  ‚ Christen-
Cum Wa  N 18 das eb 94ff£.
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nn un  N diıese Geschıchten al;'Bilder enthüllen, al Gleıch-

nısse, dıe alle Glıeder der Gemeinde AauUu! eigener ilographi-
scher rfahrung Lesen (d&R; füllen) vermochten.
W1L1ICd ja dıe Yrzahlung VO: der turmstiliku: (Mt 82535 E) schon

selıl langem au das L den Stürmen der ristenverfolgung aurt

den Wellen schaukelnde Schiftff der Gemeıinde bezogen,. Und auch

dıe Geschichte besser: der theologische ra VO der Auf-

erweckung des LAZAarus Joh 143 un NA1C Z al hısto-

riısch geschehen akzeptieren ("Bei GOtEtr 1Er nıchts unmÖöglic  1
wa  MN en Augenschein 4E, sondern ı1ese Geschichte

zda. V  - einer Erfahrung, die dıe ersten risten, die ja L1n

einer missionarischen ituatıon l1lebten, alle gleichsam eiıgenen
eı erfahren en der 1n der au voll  enen rweckung
einem Leben, VO dem her sich das alte en als Tod, ja

Verwesupg 7 enthüllte (vgl. uch 15245
Prof. Hans Grewel
Bittermarkstraße S
4 600 OXTTEMUN:!

Daß Jesus selber die geschenkten Heilungen als "Zeichen"
der Gottesherrschaft angesehen hat, 15 1so unmittelbar di-
15C umzusetzen,

Vgl. azu melne eiträge: Wundergeschichten 1M eligions-unterricht, CN  o informationen Z U)] religions-unterric(1980) Hı En 1-8:  Lazarus W1rd otgeschwiegen. Nnmerkungeneiner verg  eNne Wundergeschichte L1N idaktischer Absicht,- in:RelPäd 34 (71979) 199-201, SOW1LEe T  Baldermann, Die
Buch des Lernens Grundzüge scher- DidaEti Y Öttingen 19380,119-130,


